173. Dienſtag den 28. Juli 1863. 173. 


. — — . — 

Das Abonnement N © Inferate 
Der dies mit Ausnahme der (1%, Sgr. für die fünfgefpat- 
onntage täglich erſcheinende tene Zeile oder deren Raum; 
Blatt beträgt vierteljährlich Rejflamen verhältnißmäßig 
2 die Stadt Poſen 11/, Thlr., 1 ind an die Expedi⸗ 
r ganz Preußen 1 Thlr. tom zu richten und werden 
21, Sgr. für die an demſelben Tage er⸗ 
Beſtellungen 8 ene Nummer nur bis 
nehmen alle Poſtanſtalten des 0 Uhr Vormittags an- 

In und Auslandes an. genommen. 


germeiſter nöthigenfalls unter Zuziehung von Exekutivbeamten dieSigun- | Sturz des Miniſteriums, welches ihn erklärt, und den Mißtredit der 


Amtliches. tubeamten | in ö 

; . a BR 50 . | gen der Stadtverordneten aufheben. Das Schreiben ſchlict: „Vor- politiſchen Partei, welche ihn unterſtützt.“ 
8 SS re en, ſtehende Anordnungen wollen Sie zur Kenntniß des dortigen Magijtrats — [Barlament.] In der A Sitzung des Oberbauſes bean⸗ 
ae den en in Koblenz u ernennen; und dem And bringen und ſelbſt aufs Genaueſte befolgen. in einer Nichtbeachtung ah ey Be aid er, Ge 
S ichts⸗ i 5 wü i ie übri⸗ N er Kon ten i ie 1 und 
tadtgerichts⸗ Sekretär und Sportel⸗ würden ſowohl gegen Sie, als gegen Ihren Stellvertreter und die übri Polen ſeit dem 1. Mat verübten oder. angebrohfen Öraujamfeiten, und fragt. 


aun und dem 


m 7 2 4 
Reviſor Buffer bierſelbſt den Charakter als Rechnungsrath zu verleihen. gen Magiſtratsmitglieder auf Grund der der Aufſichtsbehörde zuſtehenden [ob die egierung Grund zu der Annahme babe, daß man bei u 


— — Disciplinargewalt vorgegangen werden müſſen. Beſonders würde dies | gegenwärtig in olen wüthenden Krieges das in der Kriegführung 
aber 5 Fall ſein, 1 wir jedoch keineswegs annehmen, ein Mit» | ter a herkömmliche Verfahren beobachten werbe ac lachen er die 
Deutſchland.⸗ glied des dortigen Magiſtrats bei einer ungeſetzlichen Thätigfeit der Stadt⸗ licht Englands A 4 5 Ausdrucken getadelt, behauptet er, es ſei 
. T 1 7 i. [Vom Hofe; Verſchie⸗ tlich mitwirlen ſollte. Flicht Englands, Fran reichs und Oeſtreichs, darauf zu dringen, da 
5 Preußen. (Berlin, 27. 1 — 5 mp 45 den Kerzten verordnetenverſammlung amtlich mitwi gie ee — geführt Bade, oder zu erklären, daß ſie an 
ene rinzen Friedri „ ö 2 1 ole; [Kriege theilnehmen würden. Car ll bielt di 4 iere 
en des dan Thorn, 26. Jul. [Beſchlagnahmez Grenzkontrole: nicht für rathſam, da ſowohl die aus! ed nie bier az Wager 


kommenden wahrſcheinlich einſeitig gefärbt und dabe ien, das 
Parlament irre zu Gee und den Dlomatiſchen Apen Wa die 
Erlangung von Nachrichten in Zukunft zu erſchweren. Seine neuliche Rede 
über Polen ſei in mancher Hinſicht mißverſtanden worden. So babe Hors⸗ 
man im Unterhauſe ihm die Aeußerung in den Mund gelegt: „So ſehr auch 
die Ehre und die Intereſſen Englands und die Sicherheit Europa J es er⸗ 


* 


beiſchen mögen, England wird in keinem Falle das Schwert für Polen 306 
„ daß 


zu denen ſeit Sonnabend auch der Leibarzt des Königs, Dr. Grimm, Verhaftungen.] Am vorigen Donnerſtag wollte ein bäuerlicher 
fan au ur 9 e ö N Grundbeſitze 110 Piſtolen, 15 Revolver und eine Kiſte Zündhütchen 
und auch — — — — Mitglieder der königlichen | von hier exportiren, aber ſchon an einem der Ff hielt ihn ein 
Familie varen die hier an Verwandten beiſammen Steuerbeamter an und legte Beſchlag auf die ver otene Waare. Wie 
lie lange Zeit am Krankenlager des hohen e - ſcharf die beſagte Ueberwachung iſt, erweiſt auch die Thatſache, daß kürz⸗ 
45 1 1 erſchien der ö le lich abermals ein vorſchrifts mäßig vom hieſigen Packhofe abgelaſſener und 
— — en Prinzen, der ſeines leutſe — Thelnahme. — Die von einem löniglichen Steuerbeamten begleiteter Warentransport auf 
— — war, zeigt ſich in allen —— gr beser Woche 8 Putbus der Zollſtraße von hier nach Pieczenia von einer Militür⸗Patroullle an- 
nach Peisbem . gi Bi in von Großbritanien hat] gehalten und auf dem Grenzollamte Pieczenia en DS Det 
Kane Baier BE a lo aka Ne Tage verfcho, | wurde. Gestern ift feitens der Palteihehörde den betreffenden Hechte 
ben umd i d wahrſchei hr 1 1 10 1 Wochen am Bader. A Hofe leuten angezeigt worden, daß der Pulverrerkauf 5 ſtändig beſchränkt it. 
eintreffen. — — Al fer v — ftreih und — König Max von Bayern | — Von der Wachſamkeit der königlichen 5 eamten zeigt auch 2 
werden in dieſer Woche 1 6 feen a: doch fol ſch ihr Beſuch gender Vorfall, Ne . . vi — er Br. 
nur auf r 23 Loge b id änfen. — Der Fürft von Hohenzollern nahmen, Ihnen früher mitzutheilen. Ende a Woche auften zwei 
weilt ar 1 Arn ie auf der Villa Weinburg in der | Handeleleute aus einem Nachbarſtädtchen hier 13 Etr. Zucker, um den⸗ 
Schwe, Erd 9 Auft — A Königin Viktoria auf Schloß] gelben über Pr. Labitſch nach Polen auszuführen. Die Bezeichneten je⸗ 
Nos g — ue > Beſu e vb “> rd dann wahrſcheinlich doch machten den Verſuch, den Zucker nicht auszuführen, ſondern im Ir 
zu den Serbftmandgern nad) Berlin fommen. — Der franz. Bolſchafter, lande zu behalten und wurden dabei befcjlagen. Die Sache iſt ane 
mag pn ee ak, un te enges e ln ana pl. Kal A 
Beſprechung mit dem Unterſtaatsſekretär v. Thile und begab ſich darauf : leider bei ; D dation betheiligt, und 
g ten. — Zur Feier des Napoleonstages gedenkt drei Steuerbeamten leider bei der verſuchten Defrau 8 
1 8 82 a Berlin 15 8 dem mißglückten Verſuche zwei geglückte voraufgegangen ſein. Vor⸗ 
— Das erſte Opfer der Exeeſſe am Moritzplatz, ein am 2. d. M. ver- geſtern wurden wieder 8 Eiſenbahnbeamte in Alexandrowo verhaftet und 
wundeter Schloſſergeſelle, der ſich wegen einer Hiebwunde im Ellenbogen- nach Wloclawek abgeführt. Vom De, De yet 
gelenl im katholischen Krankenhauſe aufnehmen ließ, ift am Donmerjtag j blieben nur 4 zurück; ji Ban Sp 1 155 nd 1 7 
daſelbſt am Eiterfieber gejtorben. Jene bezüchtet man des Einverſtänduiſſes mit der polniſchen Na onal- 
— Es ſcheint nach allen Nachrichten, jagt die „B. H. Z.“, die jetzt] regierung. Ein Ergebniß hat, wie wir vernehmen, die Unterſuchung ge⸗ 

von verſchledenen Seiten vorliegen, daß die Zuſammenkunft Sr. gen die Verhafteten noch nicht gehabt. (Brb. Ztg.) 
Majeſtät des Königs mit dem Kaiſer von Oeſtreich nicht zu Oeſtreich. Bad Gaſtein, 23. Juli. [Ankunft Sr. Mai. 
Stande kommen wird. ; des Königs von Preußen.] Einem Wiener Blatte wird gejchrieben : 
C. S. — [Zur polniſchen Frage.] Die „Neue Pr. Ztg.“ | Geftern Abend 6'/, Uhr langte, früher als erwartet wurde, der König 
äußerte in ihrem vorgeſtrigen Leitartikel: die Propoſition, welche Fürſt | von Preußen hier an. Se. Majeſtät hat, trotzdem er bei Golling, ab- 
Sortichatoff Oeſtreich gemacht, laſſe entweder auf eine vorherige Ver- | jeits der Straße, die berühmten „Oefen“ in Augenſchein BIN, die von 
ſtändigung ſchließen, oder fie enthalte eine bedingte und verhüllte Kriegs- | Salzburg führende theilweise Hochgebirgſtraße von 1 3 weh en 15 einem 
erklärung Rußlands gegen Oeſtreich. — Wir können dieſer letzteren An- | vierſpännigen offenen Wagen in zehn Stunden zurückgelegt. Der 2 

ſicht nicht beitreten. Rußland kann gewiß fein, daß Oeſtreich als eine | ſtillon, der den König führte, hatte das verabredete Zeichen vergeſſen un 
der Mächte, welche Polen getheilt haben, in Folge des Einfluſſes, welches jo ließ ſich die an der Ehrenpforte aufgeſtellte Muſit nicht * 
dieſe Thatſache auf ſeine heutige politiſche Stellung äußert, in der polni» | jo wie der Gemeindevorſtand, der da den König begrüßen wollte, 
chen Frage nicht theilnehmen wird an einem Kriege gegen Rußland. ſeine Anſprache nicht abhalten konnte. Der König war ſchon 
n auch verſchiedene Intereſſen es der öſtreichiſchen — 9 mn wien 5 Fi 45 . 0 Perg 12 be Br ar 57 65 

len, ei 5 eich zu gehen, ſie wird und muß ſo⸗ 5 s i 3 
gleich een zu einer mili- | knallen anfingen. = N ielben I Nehmen a rise Bor — 
Urſſchen übergeht. Nußland hat wahrlich ein Intercſſe daran, diese ihm] Schlofjes vom Juſpet et und Gendarmerie⸗Rittmeiſter empfangen. 
Bünftige, durch die Berhäftnifje gebotene Stellung Oeſtreichs nicht ge» walter, dem Poligeidireftor unter Führung des früheren Miniſters 
waltſam in eine feindliche zu verwandeln, und damit den liebſten Wunjch | Die hier auweſenden Preußen, bis in feine Wohnn das Geleit, wo 
des Kaiſers Napoleon, des Hauptfeindes von Rußland, zu erfüllen.] v. Auerswald, gaben dem a“ Open emp — (Die Abſen⸗ 
Frankreich vermag das ruſſiſche Reich nur von der schwierigen Seeſeite] ihn der katholiſche Pfarrer Salbung Wa di Die Verſtetung des bier 
ber anzugreifen; es hätte die ſchönſte und bequemſte Angriffsbaſts gegen | dung einer Chremmache nen gommandos ift, der „A. A. Z.“ zu- 
Rußland, wenn durch letzteres Oeſtreich zu einem militäriſchen Bundes- ſtationirten kleinen, den Winch des Königs unterblieben, welcher hier 
genoſſen Frankreichs gemacht würde. Man darf annehmen, daß das | folge, auf ausdrücklichen V 15 halten und ganz als schlichter Privatmann 

7 Kabinet es ſich nicht gerade angelegen ſein laſſen wird, 5 e, e beizubeh 
einer Feinde zu vermehren. Es erſcheint daher richtiger, anzuneh⸗ b 5 ; N 

Wen, daß Fürst Gostkdufoff mit den mahnen an Oefireip grihteten | — [Brehprozeiit-) Gar d dresden de 
. eee eee dee eee unbegrügdelen tendentibſen Notiz: 
ſtattgefunden, nichts anderes bezweckt habe, als dem von Frankreich in die] der von ur e Bo falle von Seiten 


rnge getriebenen 5 5 jederzeit in diejenige Po⸗ | „daß am M.,! 5 3 
en — a als h lende each entipreie des Militärs nicht in Abwehr der gegen ſie gerichteten Inſulten und 


— Man ſpricht von einem Vorſchlage, den Oeſtreich als einen neuen | Steinwürfe, ſondern auf Kommando des Polizei⸗Beamten, der den 


Verſuch, di ˖ utli i . Die Transport des beanſtandeten Pulvers leitete, geſchoſſen worden fei,“ die 
608 Genn e eofgerhtice Unterſuchung eingeleitet. 


ben.“ Nun iſt, bemerkt ſodann Ruſſell, dieſe Aen i 
ich fi gar nicht ein ünben Tann." Jake Da wo De Ehre Krb d 
bängigteit Englands auf dem Spiele jtebe, von einer Erwägung der Folgen 
nicht die Rede jein könne, und daß man ganz ohne Nüͤckſicht auf die Falten 
eine Ehre vertbeidigen müſſe. Wenn es ſich aber um die Menſchlichteit im 
Ugemeinen und um das Gleichgewicht der Macht und um einen beſtimm⸗ 
ten Vertrag handelt, jo geziemt es der Regierung, ehe fie Schritte thut, und 
dem Parlamente, ehe es einen Beſchluß faßt, ſich darüber klar zu werden, 
was für einen Zweck ſie im Auge haben, und ob ſie nach menſchlichem Er⸗ 
meſſen die Mittel befigen, dieſen Zweck zu erreichen. Es handelte ſich in dem 
vorliegenden Falle nicht um die Ehre, die Unabhängigkeit und die Sicherbeit 
des Landes, ſondern darum, ob man den beabſichtigten Zweck vorausſichtlich 
erreichen könne, und vor Allem, oh man ſich über dieſen Zweck klar ſei. 
ſoll ferner gejagt baben: Wenn Polen jeine Unabhängigkeit erlangt, jo wird 
das nicht nur ohne die guten Wünſche, ſondern auch gegen Urtbeil, Wunſch 
und Wollen Englands geſchehen. So ungefähr iſt meine Rede ausgel 
worden; die Auslegung aber iſt eine falſche. Ich babe früber meine Anſich⸗ 
ten über die Unabhängigkeit Polens ausgeſprochen und die Hoffnung ausge ⸗ 
drückt, daß eines Tages die Wiederherſtellung dieſer ufd cha erfolgen 
werde. Das, wogegen ich ſprach, war eine durch eine fremde Macht, gleich- 
viel, ob Frankreich, Oeſtreich oder England, berzuftellende Unabhängigkeit, 
und ich tagte, daß dieje ein Element der Unordnung in Europa ſein 
werde. Wäre Polen im Stande, ſich ſelbſt feine Unabbängigkeit zu 
erringen, jo. würde es ein Element der Ordnung und Unabhängigfeit 
in Europa ſein: wollten aber fremde Mächte ein unabhängige 


ſchaffen, ni Kraft zu A 

len, um feine nen Jug it du bebaupten ober ſein Gebiet er⸗ 
„ fortwäbrendem Zank der mit Ru ausge wilr 

Ba, reich und n fo rend aufgefordert, das von ihnen künſt⸗ 


abgelehnt hat. Der öſtreichiſche Botſchafter hat mir dieſe ſehr gut abgefa 
und aufrichtige Depeſche überreicht. Ich darf binzufügen, daß, fo weit die 
Sachen bis jetzt gediehen find, Frankreich, Oeſtreich und England über das 
einzuſchlagende Verfahren vollkommen einig find. Ich boffe, daß dieſes Ein⸗ 
vernehmen fortdauern und gute Reſultate haben wird. Ich würde aber für- 
wahr nicht berechtigt ſein, jetzt wieder auf den Gegenſtand einzugeben. Lord 
Stratford de Nedeliffe lobte das Verhalten Oeſtreichs und erklärte, die BAR: 
ſche Antwort pernichte die Hoffnung auf ein befriedigendes Abkommen. In 
ahnlicher Weile ſprach ſich der Earl von Ellenborougb aus. Der Carl von 
Malmesbury will nichts von einem Kriege wegen Polens wiſſen, obgleich er 
meint, daf die von der engliſchen Regierung befolgte Politik dazu _angethan 
ſei, einen ſolchen berbeizufübren. Die Abberufung des englischen Geſandten 
aus Petersburg wäre ſeines Erachtens eine binreichend ſtarke Meinungs⸗ 
Aeußerung. Ein Krieg würde blos Frankreich Vortheil bringen. Der Mar⸗ 
quis von Clanricarde zog hierauf ſeinen Antrag zurück. 

Im Unterhauſe fragten geſtern mebrere Mitglieder nach den Abſich⸗ 
ten der Regierung in der polniſchen Angelegenbeit. Mr Kinglake ſagte, 
der Ton der ruſſiſchen Antwort ſei für die europätichen Mächte böchft belei- 
digend. Hoffentlich werde England darauf kurz und kategoxiſch ſich ver⸗ 
nebmen laſſen und in allen Stücken mit Frankreich geben. Oeſtreich habe 
durch die würdevolle Art und Weiſe, wie es die ruſſiſchen Verſuche, es der 
engliſchen . abwendig zu machen, zurückgeſchlagen bat, im Rath 
Europas jenen Platz eingenommen, der einer wabrbaften Macht erſten 
Ranges gebühre. Lord Palmerſton ſagte, nachdem er einige neue Inter⸗ 
pellgtionen wegen Griechenlands und der Jonſſchen Injeln in derſelben 
Weiſe wie alle früberen beantwortet bat, über die Hauptſrage des Tages: 
Es läßt ſich nicht verbeblen, daß der Zuſtand Polens und Litthauens, wo die 
Einwohner zwiſchen dem Terrorismus der Ruſſen und Inſurgenten wie 
zwiſchen zwei Denen ſtehen, böchſt i beg der it. Doch babe ich über die 
ruſſiſche Depeſche Eines zu bemerken. In der Korreſpondenz von 1831 und 
1832 behauptete die ruſſiſche Regierung ſtets, daß die durch Unterdrückung 
des Aufſtandes ſich von allen Verbindlichkeiten des Wiener! ertrages eman⸗ 
zivirt babe und Polen als eroberte Brovinz nach Gutdünken behandeln konne. 
Heutzutage jedoch giebt Rußland in dieſer Depeſche zu, daß die Unterzeichner 
des Wiener Vertrages ein Recht befigen, innerhalb der Grenzen des Vertra⸗ 


ſeche Punkte, deren Diskuſſi icht entziehen zu wollen 
er ite deren ſſion Rußland ſich nicht entz er sein Feat DEMtBEN, Der Hr 
den Ste at ne „one Sans na Dr We Bl Gropbritannien und Jelane BE San , oo 
rhandelt werden. an glaubt nicht, { f ; 5 ; 1 ed 3, Fe u für gut erachten wird, fo int pin” die. 
i . , rn ann tg 


den Vorſchlag eingeht, der offenbar nur darauf berechnet iſt, 


mit Ausſchluß Preußens zu ordnen. 
. J. Der Verleger des in Glogau erſcheinenden 


» Diederjelefiichen alngeigers“ hat unter dem 26. Juli von der Regierung 
zu Liegnitz eine erſte Verwarnung erhalten. Ein 
ute Nachmittag wird die 


r Behutjamfeit in der polniſchen Frage. Einige Worte, 
die e gefallen find, llingen ihr gar zu kriegeriſch, 
und ſchon der Gedanke an die Abberufung des engliſchen Geſandten aus 
Petersburg erregt ihren Schrecken. Und dann das unheimliche Zuſam⸗ 

Danzig, 25. Juli. [Marine.] He mengehen mit Frankreich! „Sind * Ni Frankreichs KR Eng- 
Strgatt „Node auf die Rhede legen. x Bie Befakumg beſteht nr dem 225 le urn pe Jide N 
en den Lieutenants z. S. Struben I., Prinz Hugo | eine Macht, m g j de d 1 

an Scharen Eon Derahanien, Ent b. Wabberſe, Donner, 30 Ka- | chen Feſtlandes das einzige Gegeng wic un ute bien w 
Mann 20 Ma, (daD) * 
> egierungsverordnung.] Die fünigl. | grenze wieder zu erobern? Hat es. 3 An 4 5 
% 
Erlaß des Ministerium des Innern vom 6. Juni (gegen die Berathung] gen wi In Den chwach und Rußland zu ſtark iſt? Muß nicht unfere 
allgemei litiſcher Angelegenheiten in den Stadtverordnetenverſamm⸗ daß Fran reich zu | darin beſtehen, das europäiſche Gleichgewicht 
lungen) miete — in Schreiben hinzugefügt, in welchem 99 75 1 rbalen, Rad 1 ch alt in unferer Mach fteende Mitte 
teürgermeiſter ſtreng ermahnt, die für die Sitzungen der Stadiverordne- aufs a hen? Und Fig one wichtiger if 


R ände ſtreng zu überwachen und unter + t weiß recht gut, daß unſer Arm nicht ö 
zur Berathung geſtellten Gegenjtände | 0 Thalern den Vorſteher oder A0 e un de I de en 80 1 zu a polniſchen Angelegenbeiten mit Oeſtreich und Preußen, als den am meiſten 


rohung von Exekutivſtrafen bis zu LO 0 f 9 dabei intereſſirten Grenzmächten, anzuknüpfen, 
deſſen —— veranlaſſen, die nicht erlaubten Themata von der Ein Reſultat eines ſolchen Krieges erwarten wir als ſicher, nämlich den [ ſcheint, von einer ſpaͤtern Betheiligung der U de den — 


a ee 7 ri | 


kann nur ſagen, das Ihrer Majeftät Regierung fortia h inder 
nehmen mit Frankreich und Oeſtreich zu handeln fabren wird, im E 


— [Die ruſſiſche Antwort.] Die engliſche Regierung hat 
vorgeftern folgenbed a Ga veröffentiuht: 9 
Lord Napier an Carl Ruſſell (eingetroffen am 23. Juli). 
Petersburg, 18. Juli 1863. Mplord. der framöbfiſche geen 
ward geſtern nach Tſarskoje Selo berufen, um die Antworten des Färſten 
Gortſchakow auf die Vorſchläge der drei Mächte zu Gunſten Polens zu bören. 
Ich traf Se. Excellenz am Abend und er ſetzte mich bei dieſer Gelegenheit 
davon in Kenntniß, daß der Vicekanzler mich deute Vormittag zu demſelben 
wecke zu ſehen wünſche. Ich fand den Herzog von Montebello unter dem 
ehr entſchiedenen Eindruck der jchlechten Wirkung, welche die ruſſiſche Mit⸗ 
tbeilung in Paris machen würde. Der Herzog ſkizzirte mir farg ben Inhalt 
der Depeſchen, mit welchen er betannt gemacht worden war. Der Waffen⸗ 
ſtillſtand war verworfen; das batten wir vorausgeſehen. Die Konferenzen 
waren abgelehnt; auch darauf waren wir gefaßt, aber die ſechs Punkte waren 
nicht geradezu angenommen, und, was völlig unerwartet und am meisten zu 
beklagen war, die Intervention Frankreichs und Englands ward beſeitigt 
und es wurden Borjchläge gemacht, beſondere Unterhandlungen über die 


Vertrag unterzeichneten, auch nur die Rede geweſen wäre. Eine ſolche Er: 
öffnung, meinte mein Faroe Kollege, werde von ſeiner Regierung nicht 
nur als unbefriedigend, ſondern beinahe als beleidigend betrachtet werden 
und könnte zu einem offenen und 1 —.— Bruche führen. ö 
„Ich hörte dieſe Nachricht mit Erſtaunen und Bedauern, indem ich den 
Eindruck, den der Herzog in Bezug auf Frankreich empfangen hatte, voll⸗ 
kommen theilte und mich auch des Gefühles nicht erwehren konnte, daß der 
Entſchluß der ruſſſſchen Regierung der Regierung Ihrer Majeſtät ſehr un: 
angenehm ſein werde. r Ä 
Nachdem wir uns etwas über die Sache beſprochen hatten, kamen wir 
dabin überein, daß der franzöſiſche Botſchafter mich nach Tſarskoje Selo be⸗ 
gleiten ſolle, in der Hoffnung, Fürſt Gortſchakow werde im Stande ſein, 
uns über ſeine Abſichken Erklärungen zu geben, welche, wenn wir fie un? 
ſeren Kabinetten mittheilten, ſeine Pläne in ein günſtigeres Licht ſetzen 
— — durch die Leſung ſeiner Depeſchen verurſachten erſten Eindruck mil⸗ 
dern könnten. - 

Wir machten alſo heute früh dem Fürſten Gortſchakoff unſere Aufwar⸗ 
tung und er händigte uns die drei Depeſchen ein. Nachdem wir fie, jeder für 
ſich, ſorgfältig durchgeleſen hatten, kehrten wir zu dem Fürſten zurück, und 
nachdem ich Sr. Excellenz für ſeine Mittheilung gedankt hatte, ſprach ich 
etwa Folgendes: Ich ſagte ihm, ich hätte mich aller Bemerkungen über den 
Gegenſtand enthalten und einfach den Entſchluß der Regierung Ihrer Ma⸗ 
jeſtät abwarten können. Ich müſſe vorausſchicken, 1 

ungen bloß von der Hoffnung eingegeben ſeien, daß eine vollſtändigere Aus⸗ 
einanderſetzung eines oder des andern Punktes vielleicht geeignet ſein möchte, 
die Gefühle des Mißmuths zu mildern, mit welchem ſeine Beſchlüſſe wahr⸗ 
ſcheinlich von den verbündeten Regierungen aufgenommen werden würden. 
Ich ſprach die ſtarke Befürchtung aus, daß man ſeine Note in England als 
einen Verſuch, Zeit zu gewinnen und Oeſtreich von unſerem Bündniſſe ab⸗ 
zutrennen,, betrachten werde; daß man einen Vorſchlag, welcher unter den 
obwaltenden Verhältniſſen darauf hinziele, ri ) 5 
terung einer Frage auszuſchließen, an welcher fie das größte und aus der 
reiflichfien Ueberlegung hervorgegangene Intereſſe kundgegeben hatten, als 
keineswegs verſöhnlich, ſondern ſogar als beleidigend anſehen werde; daß 
ein Plan, welcher die Intereſſen Poleng ausſchließlich den Händen der 
Mächte überantworte, von denen es getheilt und in vergangenen Zeiten un⸗ 
terdrückt worden ſei, kein Vertrauen einflößen werde; kurz, daß keine Form 
der Erwiederung meiner unmaaßgeblichen Meinung nach weniger Ele⸗ 
mente eines en oder friedlichen Abkommens hätte in ſich tra⸗ 
gen können. Trotzdem laſſe ſich, zum mindeſten in den Augen Englands, 
etwas zu Gunſten des ruſſiſchen Argumentes anführen, inſofern daſſelbe, 
wenn es auch die Unterhandlungen auf die drei Mächte beſchränke, doch er⸗ 
kläre, ſich auf den Boden des wiener Vertrages zu ſtellen, welches der von 
Ew Herrlichkeit für unſere Vermittlun 58 Boden war. Ich möchte 
1 Se. enn um Ew. Herrlichkeit 50 ort Mittheilung zu machen, zwei 
Fragen richten: i , 
9 Was die Form und die Baſis ſei, welche er den beabfichtigten Dis⸗ 
kuſſionen zwiſchen Oeſtreich, Rußland und Preußen zu geben gedenke? und 
2) Ob er geſonnen ſei, England und Frankreich 1 5 von jeder Bethei⸗ 
ligung an der Ratifikation der etwa von den drei Mächten einzugehenden 
Verpflichtungen auszuſchließen, oder ob er geſonnen ſei, fie in derſelben Weiſe 
und in demſelben Grade zuzulaſſen, wie ſie durch den Wiener Vertrag zuge⸗ 
laſſen worden fein? , x 5 
s ls Antwort darauf bemerkte der Vicekanzler, die Bevollmächtigten 
Oeſtreichs und Preußens würden von ihm in Petersburg empfangen und 
die Ergebniſſe dieſer engeren Konferenz könnten, wie das bei den Wiener 
Verträgen geſchehen, in der Form von Protokollen oder in der eines Vertra⸗ 
ges oder in irgend einer anderen als wünſchenswerth erſcheinenden Geſtalt 
niedergelegt werden, und den Ausgangspunkt würden die von den drei Mäch⸗ 
ten vorgeſchlagenen ſechs Punkte bilden, die nichts den Anſichten des Kaiſers 
uwiderlaufendes enthielten, jo wie andere Punkte, die vorzuſchlagen er für 
eine Pflicht halten könnte. 


rer ei 
n der der drei r 
Polens am unmittelbarſten betheiligt 


ſein würden) mit dem Wortlaute und Geiſte des Wiener Vertrages über⸗ 
einſtimmten. h ] 

Ich drang in den Vicekanzler, unumwunden zu erklären, ob feine Reſo⸗ 
lutionen das logiſche Reſultat, zu welchem ein ſtrenges Feſthalten an der 
Methode des Wiener Vertrages ihn führen würde, nämlich die Verkörperung 
der Reſultate der engeren Konferenz in einer allgemeinen Konvention, an 
welcher ſich alle durch die Verträge von 1815 gebundenen Mächte betheilig⸗ 
ten, ausſchlöſſen oder nicht. Der Vicekanzler ſprach ſich vielleicht nicht un⸗ 
bedingt gegen eine ſolche Schlußfolgerung aus, weigerte ſich jedoch, ſie anzu⸗ 
erkennen und erklärte zu wiederholten Malen, er; 
was den Weſtmächten irgend ein Recht gebe, fich in die inneren Angelegen⸗ 
heiten des ruſſiſchen Reiches, in welches er das Königreich Polen mit einzu⸗ 
begreifen ſchien a ie obgleich ich fortwährend behauptete, wir hätten 

ch 


und Frankreichs in amtlicher West 


innerhalb gewiſſer Grenzen das Recht, uns dort kraft des Wiener Vertrages 
einzumiſchen. Nachdem wir noch viel hin⸗ und hergeſprochen hatten, wobei 
50 auch der franzöſiſche Botſchafter lebhaft 8 ward die einliegende, 
Ew. Herflichkeit unter dem heutigen Datum überſandte telegraphiſche De⸗ 
peſche [wir geben dieſelbe nicht, da fie nur ein Auszug des Vorſtehenden ift] 
mit Gutheitzung des Fürſten Gortſchakow aufgeſetzt und dieſer ſandte fie an 
die Barone Budberg und Brunnow. Erb: 5 

ch kann nur hoffen, daß Ew. Herrlichkeit das, was ich gethan habe, 
um über die Abfichten des ruſſiſchen Miniſters ins Klare zu kommen, nicht 
mißbilligen wird. Ich hegte bei meinen 1 die Hoffnung, die 
Wirlungen einer unglücklichen Note — denn als eine ſolche erſcheint ſie mir 


— abzuſchwächen (temper) und Ihrer Majeſtät Regierung die Mittel zu 


* Reiſebrieſe aus Schottland. 
. Oban, 19. Juli. 

Es iſt heute Sonntag. Die Engländer ſind ſtreng in der Sonn⸗ 
tagsfeier, die Schotten noch ſtrenger. Es ruhen heute alle Geſchüfte, die 
Läden, Wirthshäuſer ſind geſchloſſen; von Sonnabend Abend um 11 
Uhr bis Montag Morgens gehen weder Eiſenbahnzüge noch fahren 
Dampfſchiffe oder Poſtkutſchen. In bin daher genöthigt, einen Tag in 
Oban auszuruhen. Ich benutze dieſe unfreiwillige Muße, um Ihnen 
einige Mittheilungen über meine Exkurſionen in den ſchottiſchen Hochlan⸗ 
den zu machen. Ich habe außerordentliche Anſtrengungen gemacht, um 
in kurzer Zeit die wildeſten und intereſſanteſten Parthien der Hochlande 
zu durchſtreifen. Das Wetter hat mich dabei ſehr begünſtigt. Seit Men⸗ 
ſchengedenken hat es keinen ſo heiteren Sommer in Schottland gegeben. 
Man iſt entzückt darüber, und Freunde großartiger Naturſchönheiten 
können in dieſen unwirthlichen pittoresken Gegenden in dieſem ſchönen 
Sommer ihr volles Genüge finden. 

„Sie werden mich zunächſt fragen, was iſt Oban, von wo dieſer 
Brief datirt iſt. Oban war bis vor Kurzem ein kleines unbedeutendes 
Fiſcherdorf. Der Herzog von Argyll, der Marquis von Breadalbane 
und andere Grundherren des nordweſtlichen Schottlands erkannten die 
günſtige Lage von Oban im Herzen der Hauptſchönheiten der Hochlande, 
zugänglich zu Land und zu Waſſer, und bewirkten durch ihren Einfluß 
die Anlegung eines ſicheren Hafens. Oban liegt an der Meerenge, 
welche die Inſel Mull vom feſten Lande trennt (560 20° nördl. Breite, 
50 30° weſtl. Länge von Greenwich). Zwiſchen der Inſel Mull und Oban 
liegt die langgeſtreckte Inſel Kerrera, welche dem u von Oban Schutz 
gewährt vor nördlichen und weſtlichen Winden. Oban iſt jetzt eine Cen⸗ 
tralſtation für Touriſten. Die kleine Stadt zählt jetzt 2000 Einwohner, 
es ſind 6 Kirchen und 17 Gaſthöfe hier, wovon der Hauptgaſthof das 
Caledonian⸗ Hotel iſt, welches über 100 Fremdenzimmer enthält, und 
an Zweckmäßigkeit der Einrichtung, Ordnung und Reinlichkeit die beſten 
Gaſthöfe des Kontinents übertrifft. Ich habe hier für drei Nächte mein 
Quartier aufgeſchlagen und bin namentlich zufrieden mit der Anſpruchs⸗ 


daß alle meine Bemer⸗ 


roßmächte von der Erör⸗ 


worden. Die Saen von 500 Franes iſt beſtätigt. — In der 


er werde in nichts willigen, 


2 


bieten, im Parlamente Erklärungen abzugeben, zu welchen der Wortlaut 
ber Das des Fürſten Gortſchakow vielleicht nicht das Material geliefert 
aben würde. 
Ich habe dem Vice⸗Kanzler nicht den geringſten Anlaß zu der Annahme 
egeben, daß Ihrer Majeſtät Regierung den Inhalt ſeiner Depeſche an den 
Boron Brunnow oder die gegentpätige Erläuterung ihrer Bedeutung als 
befriedigend anſehen werde. Ich habe die Ehre ꝛe. Napier. 

— Lord Palmerſtons Aeußerungen über die deutſch-däniſche 
Streitſache (ſiehe den Parlamentsbericht) haben den Beifall von 
„Daily News“ und „Star“, aber die „Poſt“, das angebliche Organ 
des Premiers, iſt mit ihnen nicht ganz zufrieden. Sie ſind ihr nicht 
däniſch genug. Lord Palmerſton hat anerkannt, daß es in Schleswig 
Deutſche giebt. Hierzu meint die Poſt: „Steckt nicht ein Trugſal in 
dem Ausdruck „Deutſche“? Wenn mit dem Wort gemeint wäre: 
„Deutſche Unterthanen“, dann wäre der Grund zur Einmiſchung der 
deutſchen Macht, deren Unterthanen ſie wären, verſtändlich. Aber wenn 
die Bezeichnung blos von Individuen gilt, welche deutſch ſprechen und 
deutſche Sympathien und Ueberlieferungen haben, dann wird der Grund 
ſchattenhaft und feine Anerkennung müßte zu endloſen Verwickelungen 
führen. Die Einwohner Schleswigs ſind däniſche Unterthanen und 
können eben ſo wenig Deutſche genannt werden, weil ſie deutſch, wie die 
Belgier Franzoſen genannt werden können, weil fie franzöſiſch reden.“ 
Schließſich meint der Artikel, daß Lord Palmerſton kein Recht habe, ſich 
über das Reſultat der deutſch⸗däniſchen Unterhandlungen zu täuſchen und 
den europäiſchen Frieden für ungeiäbebet zu halten. Sie, die Poſt, ſei 
weniger ſanguiniſch; und ſie glaube, daß die deutſchen Staaten im Fall 
eines Angriffs auf Dänemark England auf däniſcher Seite kämpfen ſehen 
würden. Der Premier habe dies nur angedeutet, und es ſei ſchade, daß 
er dieſe Drohung den Deutſchen nicht offen entgengeſchleudert habe. — 
Daß die „Poſt“ bei dieſem Anlaß den armen Grafen Ruſſell wieder ab⸗ 
tanzelt, verſteht ſich von ſelbſt. 

Fraukreich. 

Paris, 25. Juli. [Die polniſche Frage.] Die „Opi⸗ 
nion Nationale“ unterzieht die Anſchauungsweiſe des öſtreichiſchen Or⸗ 
gans einer ſcharfen Kritik, kann ſich jedoch ſelbſt nicht verhehlen, daß die 
Zeit zu einer Kriegführung in dieſem Jahre verſtrichen ſei. Herr 
Guéroult ſtellt daher ein neues Projekt auf: Frankreich möge Polens 
Unabhängigkeit anerkennen, die Emiſſion einer polniſchen Anleihe in 
Paris geſtatten und für eine hinlängliche Waffenzufuhr ſorgen; alsdann 
würde ſich die Inſurrektion bis zum Frühjahre halten Lönnen, wo die be⸗ 
waffnete Intervention dann den Ausſchlag geben könne. Aber Herr 
Guéroult wird auch wohl dieſes Mal wieder in der Wüſte predigen. Al⸗ 
lerdings ſpricht man von kriegeriſchen Vorſichtsmaaßregeln. So ſoll, 
wie es heißt, in Breſt ein Reſerve-Geſchwader formirt werden, während 
die Panzer⸗Flotille in Cherbourg ihre vollſtändige Ausrüſtung erhalte. 
Der Admiral Peuaud, welcher im Jahre 1855 in der Oſtſee komman⸗ 
dirte, iſt nach Vichy berufen worden, was ebenfalls zu Konjekturen Ver⸗ 


anlaſſung giebt. | 
— [Tagesbericht.] Der Abgeordnete Didier, der Herrn Vil⸗ 


Ausdruck eines unwiderruflichen Willens zu geben b 


ſprochen werde, in der Situation ſolide 
Friedens, zumal 
der Weg der Unterhandlungen, wie 


emeſſant (vom Figaro) mit Stockſchlägen traktirt hat, iſt in zweiter 
Inſtanz ſtatt zu zwei, zu nur einem Monat Gefängniß verurtheilt 
erreicht der filbernen Schlüſſel tjtadt Y 0 das 
Memorial Diplomatique keine bloße Formalität, ſondern ein ſehr be⸗ 
deutungsreiches Ereigniß, da ſogar Santa Anna niemals die Schlüſſel 
ausgeliefert erhalten habe. — Der Gensdarmerie⸗Unterlieutenant Otta⸗ 
viang und der Gensdarm Lagain haben ſich bei Verhaftung von Ban⸗ 
denführern in Rom ſo ausgezeichnet, daß erſterer zum Ritter der Ehren⸗ 
legion ernannt, letzterem die Militärmedaille verliehen worden iſt. — 
Von den mexikaniſchen Gefangenen, unter denen 13 Generale, 30 Ober⸗ | 
ſten, 26 Oberſtlieutenants, 56 Kommandanten und finanzielle Agenten, | 
138 Hauptleute, 130 Ober- und Unterlieutenants ſich befinden, haben 
mehrere bereits die Ermächtigung erhalten, in Paris wohnen zu dürfen. 
— In dieſer Nacht ſind in mehreren Faubourgs Plakate angeſchlagen 
worden, die zum Kriege für Polen auffordern. Auch erwartete man eine 
Demonſtration bei Gelegenheit eines Trauergottesdienſtes für die gefal⸗ 
lenen Polen, der am 27. Juli hier ſtattfinden ſoll. — Die Verwarnung 
des Siecle iſt auf beſonderen telegraphiſchen Befehl des Kaiſers erfolgt. 
— Herr Drouin de Lhuys hat Herrn de Bonniere mit einer ſehr ener⸗ 
giſchen Mahnung an den Fürſten Kuſa nach Buchareſt geſchickt. — Die 
mexikaniſchen Kriegsgefangenen werden laut „France“ vorläufig nach 
Landernau (2 Meilen von Breſt) gebracht, wo ihnen eine Kaſerne ein⸗ 
geräumt iſt. 

— [Zur polniſchen Frage.] Der bereits telegraphiſch angezeigte 


Artikel des „Memorial Diplomatique“ über die polnische Frage lautet: „Der 
unangenehme Eindruck, den die Depeiche Gortſchakoff's auf die drei Höfe 


von Paris, London und Wien gemacht, führte dazu, daß man ſich die Alter: 
native ſtellte: Soll überhaupt der e Antwort noch eine — — 
werden, oder wäre es nicht vielmehr paſſender, alle weiteren Berhandlungen 
abzubrechen? Letzterer Entſchluß böte allerdings den Vortheil, daß er mehr 
Nachdruck und 1 45 bekundete; indeß die drei Mächte warfen ſich die 
Stage aufı ob ſte dem Eindrude einer flachen und ſchlau auf Irrefübrung 
der öffentlichen Meinung berechneten Antwort freies Spiel laſſen ſollten. 
Nach reiflicher Abwägung der Gründe, die für die eine oder für die andere 
Alternative ſprachen, und nach Ueberlegung des Ernſtes der jetzigen Situa⸗ 
tion entſchloſſen fie ſich zu dem Mittelwege, wodurch ihrer eigenen Würde 
wie den Intereſſen Enz und Polens gleich ſehr Rechnung getragen 
wird. Die drei Höfe find Übereingekommen, eine identiſche Entgegnung ab⸗ 
zuſenden, welche den doppelten Zweck hat, die Antwort des Fürſten Gortſcha⸗ 
koff zurückzuweiſen und ihr gemeinſchaftliches Programm als ein unumſtöß⸗ 
liches und unwandelbares Minimum aufzuſtellen. Zu dieſem Zwecke wurde 
am 21. Juli ein Entwurf von dem Tuilerieen⸗Kabinet ausgearbeitet und in 
Wien wie in London vorgelegt, um, vorbehaltlich der Abänderungen, welche 
der eine oder der andere Hof für zweckdienlich erachten ſollte, die Zuſtim⸗ 
mung zu demſelben zu erlangen. Der Kouxier, welcher am Abend des 
22. Juli Paris verließ, brachte den Entwurf des Herrn Drouin de Lhuns 
nach Wien, nachdem derſelbe Tags zuvor nach London geſandt worden war. 
Man hofft, die Antwort der beiden Kabinette ſpäteſtens nächſten Dienſtag 
i erhalten. Obſchon die identiſche Note, welche nach Petersburg gehen 
oll, kein Ultimatum iſt, werden doch die drei Höfe nicht ermangeln, die 
Erklärung hinzuzufügen, daß ſie dadurch jede weitere Diskuſſion mit Ruß⸗ 
land abzuſchließen und ſich ſodann fortan nur von den durch die Fortdauer 
der Unruhen in Polen fo ſchwer gefährdeten Intereſſen Europa's leiten laſſen 
zu wollen gedächten. In dieſer Zwiſchenzeit werden die Kabinette von Paris, 


London und Wien ſich über die Beſchaffenheit und Bedeutung eines diplo⸗ 


matiſchen Aktenſtückes einigen, welches ihrer Vereinbarung den definitiven 
2 \ eſtimmt ift. Wenn 
Rußlaud auf die letzte öſtreichiſche Depeſche vom 19. Juli ſchon in die An⸗ 
nahme der ſechs Punkte gewilligt hat, jo wird es mit noch mehr Grund vor 
der energiſchen und feſtgeeinten Haltung der drei Mächte ſich zu einem voll⸗ 
ſtändigen Entgegenkommen verſtehen.“ . r 

Das „Memorial Diplomatique“ findet, trotzdem fo viel von Krieg ge 
; jolide Gründe für die Fortdauer des 
Rußland noch nicht ſein letztes Wort geſprochen babe und 
\ . ürſt Gortſchakoff ſelber mündlich 
erklärt, weiter als ie geöffnet bleibe. Die bochfahrende Sprache Rußlands 
gegenüber den drei Mächten erkläre ſich aus der Annahme des Fürſten 
Gortſchakoff, das Einverſtändniß der drei Mächte ſei nicht feſt genug, um 
vor einem ſo entſchiedenen Auftreten Rußlands Stand zu halten, Dieſe 
Erwartung habe ſich nicht erfüllt; die Allianz ſei unauflöslicher, als zuvor. 
Geſtern habe Gortſchakoff einem Einverſtändniß ſich gegenüber befunden; 
heute habe er es beinahe ſchon mit einer Koalition zu thun: „So hart dieſe 
Lehre iſt, ſo verdient iſt fie, und Fürſt Gortſchakoff hat, als Mann von 
Takt und Geſchmack, dieſelbe ſich ſofort zu Nutzen Mi machen gejucht. Kaum 
hatte er erfahren, welchen bedauerlichen Eindruck ſeine Depeſchen in Paris, 
London und Wien hervorgebracht, kaum hatte er vorausgeſehen, welche 
Konſequenzen tiefer blickende Geiſter daraus ziehen müßten, els er ſich 
beeilte, den Geſandten Frankreichs und Englands, ſowie dem Gefchäfts- 
träger Oeſtreichs mündlich die Verſicherung zu ertheilen, „daß man ſeine 
Abſichten verkannt habe, und daß er, weit entfernt, die ſechs Vorſchläge 
zurückzuweiſen, bereit ſei, denſelben beizutreten.“ 


Jtalien. 

Neapel, 20. Juli. [Verkehr mit Rom; Todtenfeier; 
Affifen.] Der Verkehr zwiſchen Rom und hier hat mit Beginn der 
Sommerſaiſon bedeutend abgenommen. Zuweilen finden ſich ſo wenige 
Paſſagiere ein, daß es nicht der Mühe werth iſt, die Züge abgehen zu 
85 So — ie * zeit nn Bekannten vier Tage in 

om gewartet, nach ie T 
den in Polen gefallenen Oberften Nullo ET m Mr — 
außerordentlichem Andrange des Publikums am verfloſſenen Freitag in 
der ehemaligen Jeſuitenkirche abgehalten. Der Pater Gabriello da Via⸗ 
reggio hielt die Leichenrede. — Der hieſige Aſſiſenhof hat im Laufe des 
erſten Semeſters dieſes Jahres über 6600 Angeklagte abgeurtheilt. (K. Z.) 


Der Aufſtand in Polen. 


Warſchau, 25. Juli. Warſchau hatte heute abermals (wie 
ſchon telegr. gemeldet) das traurige Schauspiel einer Hinrichtung, und 
zwar wurden diesmal 4 Perſonen zuſammen gehenkt. Es waren die 
polniſchen Nationalgensd'armen, die vor der Ermordung des ruſſiſchen 
Polizeibeamten Fritſche von einer Patrouille arretirt wurden. (Das 
Nähere ſ. unten.) Das Inſtitut der ſogenannten polniſchen Gensd'ar⸗ 
men umfaßt ein Perſonal von mindeſtens 2000 jungen Leuten, die 
meiſtens dem Handwerkerſtande angehören. Der Zweck der Gens'dar⸗ 
men ift nicht allein die Vollziehung von Bluturtheilen der Revolutions⸗ 
tribunale, wie der „Dziennik“ angiebt, dieſelben werden vielmehr zu je⸗ 
der Dienſtleiſtung im Intereſſe des Aufſtandes benutzt und leiſten der 


Aktionspartei wirkich große Dienſte. Die Löhnung ſoll nicht 50 Ko⸗ 


pefen, ſondern 1 Rubel 50 Kopeken (1 Thlr. 20 Sgr.) täglich fein. — 
Geſtern hat ein Zuſammenſtoß bei Grochow, eine Meile öſtlich von hier, 
ſtattgefunden, deſſen Details jedoch noch unbekannt ſind. Es fallen 


loſigkeit und Ruhe, welche hier herrſchen und den Genuß der übrigen Vor⸗ 
züge noch erhöhen. 

Von Oban aus werden die Ausflüge in die nordweſtlichen Hoch⸗ 
lande gemacht. Die interefjantefte Exlurſion iſt unſtreitig die nach Staffa 
und Jona. Ich habe ſie geftern gemacht und Eindrücke empfunden, welche 
ich für die Dauer meines Lebens bewahren werde. Ich werde verſuchen, 
den Leſern Ihrer Zeitung einigermaßen eine Vorſtellung meiner geſtri⸗ 
gen Erlebniſſe mitzutheilen. 

Ein Herr Hutcheſon in Glasgow hat die Inſel Staffa gekauft und 
explorirt dieſelbe zu feinem Vortheil. Er hat für die drei Sommermonate 
eine Dampfſchifffahrt zwiſchen Oban und Staffa eingerichtet. Man 
kann drei Male in der Woche (Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend) ſich 
den Hochgenuß der Naturſchönheiten von Staffa verſchaffen für die Be⸗ 
zahlung der Dampffchifffahrt und der Landungsböte von Einem Pfunde 
Sterling (6%, Thlr. preuß.). Aber nicht immer iſt das Wetter fo 
außerordentlich günſtig, wie wir es geſtern getroffen haben. Die Schiffer 
verſicherten, noch nie einen ſo heiteren Tag und ſo ruhige See für dieſe 
Fahrt erlebt zu haben. 

Wir ſegelten, wie die Engländer ſich auch für Dampfſchiffe aus⸗ 
drücken, um 8 Uhr Morgens aus dem Hafen von Oban mit dem 
Dampſſchiffe the Pioneer. Die Reiſegeſellſchaft beſtand aus einigen 
60 Perſonen, darunter eine Anzahl Damen in Begleitung ihrer Ehe- 
männer oder Väter oder Brüder, auch zwei Ehepaare auf ihrer Flitter⸗ 
wochenreiſe, darunter ein Siebenziger mit einer Sechszigerin. Es war 
kein Ausländer außer mir auf dem Schiffe, denn eine Magnaten⸗FJamilie 
aus Toronto in Canada, deren Oberhaupte Mr. Macpherſon, einem 
denkenden fein gebildeten Manne von rieſiger Größe und kräftigem Kör⸗ 
perbau ich mich vorzugsweise anſchloß, kann man wohl nicht als Auslän⸗ 
der bezeichnen, da fie einer britiſchen Kolonie angehören. Herr Macpher- 
ſon macht mit ſeiner zahlreichen Familie eine Vergnügungsreiſe über 
England nach dem Kontinente (Schweiz, Italien u. ſ. w.) und kehrt im 
Oktober nach Canada zurück. 

Um 8 Uhr Morgens lichtete das Dampfboot die Anker. Wir 


ſteuerten nordwärts und umſchifften die nördliche Spitze der Inſel Ker⸗ 
vera, indem wir zur Rechten die Ruinen von Dunolly Caſtle zurückließen, 
eben ſo den Ausfluß von Loch Etive und die fruchtbare Inſel Lismore. 
Zur Linken bemerkten wir das nur wenig aus dem Waſſer hervorragende 
Riff, genannt the Lady's rock (der Frauen⸗Fels), wo Maclean Duart 
ſeine Frau, die Tochter des zweiten Earl von Argyll, ausſetzte, damit ſie 
von der Fluth weggeſpült würde. Zur Rechten hatten wir dann einen 
weiten Blick in Loch Linnhe, worauf wir in den Sund (Meerenge) 
ſteuerten, welche die Inſel Mull, eine der größten der Hebriden, vom 
Feſtlande, und zwar von der Halbinſel Morven, trennt. 

Lints und rechts gewahrt der Blick mächtige Ruinen von Felſenfe⸗ 
ſtungen (Duart, Ardtorniſh, Aros u. [ w.), worin die Normannen ſich 
früher verſchanzten, um nach ihren Ausfällen in die bewohnten Gegenden 
von Schottland eine ſichere Zufluchtsſtätte zu finden. Die Meerenge 
von Mull iſt im Durchſchnitte eine deutſche Viertelmeile breit, die Ufer 
auf beiden Seiten felſig mit romantiſchen Abwechſelungen. Das Dampf⸗ 
ſchiff lief darauf in den Hafen von Tobermorh ein, welches ein großes 
Fiſcherdorf iſt; es wurden Paſſagiere ausgeſetzt und eingenommen und 
in kürzeſter Friſt dampften wir weiter, umſegelten die nördlichſte Spitze 
der Inſel Mull und befanden uns bald in dem offenen atlantiſchen Ocean. 
Da begann das Schiff ſtärker zu ſchaukeln, es wurden faſt ſümmtliche 
Damen leichenblaß und ſeekrank; ſie erholten ſich nur, ſo lange wir auf 
Staffa und Jona landeten, um wieder in die Krankheit zurüͤckzufallen, 
ſobald ſie an Bord kamen. 

Es kam der große Leuchtthurm von Ardnamurcham in Sicht, jo 
wie die hohen Gebirge des nördlichen Theiles der Inſel Stye. Wir 
ſchlugen darauf einen ſüdlichen Kurs ein und erblickten eine Menge 
Felſeninſeln, wovon einzelne kaum einen rheinländiſchen Morgen groß 
ſein mögen, andere wie die Inſeln Coll und Tirey die Oberfläche von 
dem achten Theile einer Quadratmeile einnehmen. Die ſonderbaren 
Formen der Bergkuppen auf der Inſelgruppe Treſhiniſh find ſehr auf 
fallend, namentlich die eine, welche The Dutchman’s Cap (des Hollän“ 


ders Mütze) heißt. Wir müſſen der Kürze wegen die übrigen ſeltſamen 


— . — 


1 


beinahe täglich Scharmützel auf verſchiedenen Plätzen vor, die von wech⸗ 
fanden Erfolgen begleitet find. (Schl. Ztg.) 

— Ueber die am 25. Juli früh 8 Uhr auf dem Glacis der War⸗ 
ſchauer Citadelle hingerichteten polnischen Nationalgendarmen meldet die 
amtliche Bekanntmachung: „Am 8. Juli ſpät Abends wurde der Heizer 
Anton Heine, 27 Jahr alt, der Hausknecht Ignaz Stefanowsti, 35 Jahr 
alt, und der Heizer Auguſt Zawiſtowski, 37 Jahr alt, ſämmtlich hieſige 
Ortsangehörige, in Warſchau auf der Straße verhaftet. Alle drei führ⸗ 
ten Dolche bei ſich und bei Heine fand man außerdem einen schriftlichen 

fehl des ſogenannten Chefs der Revolutionsgendarmen den Polizei 
aufſcher im vierten Stadtbezirt, Fritſch (Fryez), zu ermorden. 
ſofort eingeleiteten Unterſuchung ergab ſich, daß die Genannten zur revo⸗ 
lutionären Organisation der jogenannten polniſchen Gendarmen gehör⸗ 


ten, welche die Ausführung politischer Mordthaten zum Zweck hat. Heine 


war 1 Nowicki, Kupferſchmiedegeſelle von hier, 41 Jahr alt, 
ae a 5 8 verleitet worden und verführte ſelbſt 
wieder den Zawiſtowski zur Theilnahme an derſelben. Stefanowski ge- 
ſtand, dazu durch den Tichlergeſellen Olſzewski (der nicht aufzufinden it) 
derführt worden zu ſein. Auch der inzwiſchen arretirte Nowicki will von 
demſelben Olſzewski in die Sache hineingezogen worden ſein. Alle vier 
bekannten, die Verpflichtung zur Ausführung politiſcher Mordthaten 


übernommen und darauf einen Eid geleiſtet zu haben. Heine und Za⸗ 


Aus der 
wüthete mit abwechſelndem Glück 6 Stunden hindurch und endete mit 


| 
| 


35 
mit feiner Inſurgenten⸗Abtheilung im Aumarſch ſei. Nach 1¼ Stunde 


trafen beide Anführer zuſammen und verabredeten den Plan, mit 
beiden Abtheilungen die Ruſſiſche Kolonne, die ihre Verfolgung g 
ohne Noth den bürgerlichen Vertehr, 


jedenfalls fortſetzen würde, gleichzeitig anzugreifen. In der That 
war Walujew, der keine Ahnung von der Annäherung der 
Trompczynskiſchen Abtheilung hatte, mit ſeiner Kolonne inzwiſchen 
bei der Stadt Rozan ebenfalls über die Narew gegangen. Von ſeinem 
Anmarſch benachrichtigt, erwartete ihn Trompczynski in einer ſtarken 
Stellung bei dem Dorfe Zalenz. Kaum hatte das Gefecht begonnen, 
jo fiel Jaſinski mit ſeiner Abtheilung der ruſſiſchen Kolonne in den 
Rücken, ſo daß dieſe von den Inſurgenten umzingelt war. Der Kampf 


der Niederlage der Ruſſen, die endlich in wilder Flucht ihre Rettung 
ſuchten. Die Verluſte der Ruſſen werden auf 300 Todte und Verwun⸗ 
dete angegeben. Unter letzteren befindet ſich auch der General Walujeff, 
der einen Schuß in das rechte Bein erhielt. Von den Inſurgenten ſol⸗ 
len gegen 200 theils getödtet theils verwundet fein. Auch der Anführer 


Trompczynski wurde durch einen Schuß in die Bruſt niedergeſtreckt und 


wiſtowski hatten den Eid im Trinitarierkloſter vor einem ihnen angeblich 


unbekannten Prieſter abgelegt, Stefanowski und Nowicki in der Wohnung 
des ſogenannten Gendarmeriechefs vor einem Prieſter aus demſelb. 
den fie nicht erkannt haben wollen, da die Eidesleiſtung in einem dun⸗ 
keln Raume (unter dem Dache) ſtattfand. Als Angehörige jener Or⸗ 
ganiſation erhielten die Genannten einen täglichen Sold von 50 Kop. 
Am 7. Juli erhielten Heine und Zawiſtowski von Nowicki in der Woh- 
nung Stefanowski's jeder einen Dolch und gleichzeitig las ihnen Nowicki 
den oben erwähnten Mordbefehl vor. Am folgenden Tage Nachmittags 
verjammelten ſich alle vier auf Nalewki, um den Fritſch zu ſuchen; Abends 

Uhr kamen ſie nochmals dort zuſammen, und jetzt übergab Nowicki 


er aus demſelben Kloſter, Tri ) N 
Wäldern wieder geſammelt und erſtreben ihre Vereinigung mit dem 


Jaſinskiſchen Korps. 


dem Heine den Befehl, den derſelbe in der Nacht ausführen ſollte, und 


einen zweiten Dolch für Stefanowski. Hierauf begaben ſich Heine, Ste⸗ 
fanowski und Zawiſtowsli in die nächſte Bierſchenke, die fie gegen 1 
Uhr verließen, um den Mord zu vollziehen. Auf dem Wege wurden fie 
verhaftet. Nowickt geftand, daß er den schriftlichen Befehl und die drei 
Dolche von dem revolutionären Gendarmeriechef erhalten habe. Die auf 
Grund der Geſtändniſſe aller vier Verbrecher geführte Unterſuchung er⸗ 
gab, daß jener Chef der Student Theodor Steingräber, von der hieſigen 

ochſchule, war. Derfelbe iſt verſchwunden und wird gegenwärtig ge⸗ 


ſucht. Das Feldkriegsgericht hat die Angeklagten für ſchuldig erkannt: 


) zu einer revolutionären Organiſation, welche politiſche Mordthaten 
zum Zwecke hat, gehört und für dieſelbe einen Eid geleiſtet zu haben; 
2) den Auftrag übernommen zu haben, den Polizeiaufſeher Fritſch zu 


ermorden, welches Vorhaben fie bloß durch von ihnen jelbft unabhangige 
öſtreichiſche „General⸗Korreſp.“ ſchreibt: 


Umſtände auszuführen verhindert wurden, und verurtheilte dieſelben auf 
Grund der (im Original ausführlich citirten) geſetzlichen Vorſchriften zur 
Strafe des Todes durch Erhenken.“ 

Kaliſch, 25. Juli. 
geſtern vollständig abgeſperrt, jo daß es Niemandem geſtattet iſt, weder 
heraus, noch in dieſelbe zu kommen, wit Ausnahme fremder Pafjagiere, 
jedoch unter ſehr erſchwerten Umſtänden. Der Grund zu dieſem Ver⸗ 
fahren hängt mit der Arretirung eines Polen zuſammen, bei welchem 
man eine viſte vorfand, auf der ſämmtliche von der Nationalregierung 
einberufenen jungen Leute, welche binnen Kurzem von hier auf dem 
Kampfplatze einzutreffen haben, notirt waren. — Geſtern wurde einem 
ruſſiſchen Stabsoffizier mit einem Steinwurfe eine Kopfwunde beigebracht; 
der Thäter ift nicht ermittelt. (Bresl. Z.) 

Von der polniſchen Grenze, 26. Juli, ſchreibt man der „Oſtſ. 
Z.“: Zur Vervollſtändigung meines Berichtes über die am 14., 15. u. 
16.d. im Kreiſe Putulsk ſtattgehabten Gefechte zwiſchen den Ruſſen und 
den vereinigten Inſurgenten⸗Corps unter Jaſinsti und Wawer theile ich 
noch Folgendes mit. Nachdem die nach dem Gefecht bei Komorowo (am 
14.) in der Richtung auf das Dorf Grodek geflüchteten Inſurgenten⸗ 
haufen am 15. von einer Ruſſiſchen Kolonne unter dem General Walu⸗ 
Je bei jenem Dorfe angegriffen und nach kurzem Kampfe geworfen wa⸗ 
ren, zogen fie ſich in ſchleuniger Flucht bei dem Dorfe Dzbondz über die 
Narew zurück. Dieſe Inſurgenten⸗Abtheilung wurde von Jaſinski ge⸗ 

„der nicht, wie ich in meinem letzten Bericht irrthümlich meldete, 
durch einen Schuß ſchwer verwundet, ſondern nur leicht an der Schulter 
gestreift war. Nach einem Marſch von einer halben Meile jenſeits der 
rew kamen ihr bereits Boten mit der Meldung, daß Trompczynski 


Inſelbildungen übergehen und erwähnen nun die Juſeln Ulba und Geo⸗ 
Mei, zwei ganz kleine Inſeln, deren eine Geometra ſich 800 und Ulva 
300 Fuß über den Meeresſpiegel erhebt. 

Um ein Uhr hatten wir Staffa erreicht. Meine Erwartungen wa⸗ 
ren hoch geſpannt, wurden aber durch die Wirklichleit übertroffen. Schon 
10 früher Jugend hatte ich die Fingalshöhle auf Staffa als ein Wunder 

er Welt preiſen hören, viel darüber geleſen und manche Abbildungen da⸗ 
von geſehen, die im Allgemeinen eine ziemlich richtige Vorſtellung gewäh⸗ 
ut wenngleich fie natürlich nur Eine Anficht wiedergeben, während die 
Ka Staffa ſelbſt eine jo große Mannigfaltigfeit von großartigen Natur“ 
8 De daß man von einer 2 1 3 3 
nel Staffa ift nicht groß, man kann ſie in Zei 
ane Sg e ſie iſt unbewohnt, es werden nur 
zchaſe darauf geweidet. 5 0 

Die Inſel Sue iſt eigentlich erſt im Jahre 1772 von Sir Se 

Iep) Bunte auf ſeiner Reife nach Island entdeckt worden. Der erſte 

ublick von Norden aus iſt nicht geeignet, große Erwartungen einzu⸗ 
Mößen, Die Geſtalt der Inſel iſt ein unregelmüßiges Oval und ihre 
Oberfläche ein wellenförmiges Tafelland. Der Unterbau der Inſel be⸗ 
ſteht aus jenen weltberüühmken meiſtens fünfz, ſelten ſechs⸗ oder mehrſei⸗ 
tigen Baſaltſäulen von einem Durchmeſſer von ungefähr 2 Fuß, die in 
größter Regelmäßigkeit, Ordnung und Symmetrie das mit einer üppigen 


rasnarbe bewachſene Tafelland tragen. Es iſt eine Kolonade, hervor⸗ 


egange öpfers Hand, im Naturzuſtande, ohne menſchliche 
dem de ud het der Welt, 5 impoſant auch immer, 
an Erhabenheit übertrifft, und die Ohnmacht des Menschen ſelbſt bei 
ſeinen größten Anſtrengungen darthut im Vergleich zur Allmacht Gottes. 
ie Fingalshöhle iſt 227 Fuß lang, am Eingange 42 Fuß breit, am 
en Ende 22 Fuß breit, die Höhe der aus in wunderbarer Kühn⸗ 
beit bogenförmig gegeneinander gelehnten Baſaltſäulen gebildeten Höhle 
betrügt 66 Fuß über dem mittleren Waſſerſtande 15 
Die Säulen auf der weſtlichen Seite find 36 Fuß N 
Öfttichen 18, nicht immer in ſenkrechter, meiſtens in geneigter Stellung. 


[Abſperrung.] Unſere Stadt iſt ſeit 


gab auf dem Schlachtfelde ſeinen Geiſt auf. Das Trompazynskiſche 


Korps, deſſen Führung einſtweilen Jaſinski übernommen hat, wird jeit | 
dem Gefecht bei Zalenz vom General Toll mit überlegenen Streitkräften 
unabläſſig verfolgt und dürfte ebenſo wie das Wawerſche Korps, ſeiner 


Vernichtung kaum entgehen. Die nach den unglücklichen Gefechten bei 
Komorowo (am 14.) und bei Porzendzie (am 16.) übrig gebliebenen 


Trümmer des Wawerſchen Korps haben ſich in den nahe gelegenen 
ziellen Verhältniſſe gerade des Graudenzer Kreiſes hier noch weiter einzu⸗ 
gehen, liegt für uns außer dem Bereiche der Möglichkeit. 


— [Rüftungen.] Aus Petersburg wird dem „Nord“ geſchrie⸗ 


ben, daß 15,000 Mann Tag und Nacht an den Feſtungswerken von 


Kronſtadt arbeiten und Niemand mehr ohne Paß zugelaſſen wird, weil 
man die im Jahre 1853 vorgekommenen Indiskretionen dieſes Mal 
vermeiden will. — Wie der „France“ aus Petersburg geſchrieben wird, 
hat der Kaiſer Alexander am 20. d. Kronſtadt wiederum beſucht, um das 
Pauls⸗Fort und die neu errichtete Konſtantin⸗Batterie zu inſpiciren. An 
Bord der Dampf⸗Fregatte Dmitri Donskoi hat er den Schießübungen 


0 beigewohnt und iſt dann im Boote rings um die Feſtungswerke herum⸗ 


gefahren. 
Türkei. 

Konjtantinopel, 25. Juli. [Geſchent; Baron Pro⸗ 
keſch; aus dem Kaukaſus.] Der Großvezir Fuad Paſcha hat dem 
Fürſten Nikolaus von Montenegro einen prächtigen Säbel zum Geſchenk 
gemacht und durch Osman Paſcha, den Militär⸗Kommandeur der Her⸗ 
zegowina, überreichen laſſen. Baron Proleſch, hiefiger Internuncius 
Oeſtreichs, heißt es, wird als Botſchafter nach Rom verſetzt werden. — 


Die Tſcherkeſſen haben ein nach Suchum Kale beſtimmtes ruſ⸗ 


ſiſches Kriegsſchiff auf der Fahrt angehalten und gekapert. — (Die 
„Die Nachrichten aus dem 
Kaukaſus lauten ſehr ernſt und für Rußland ungünſtig. Die Ruſſen 


beſchuldigen die Engländer und die Türken, den dortigen Bergvöl⸗ 


kern Waffen geliefert zu haben, und ſo ganz unrichtig dürfte dieſe Anklage 
nicht ſein.“) N 


5 a . 7 
Loßales und Provinzieſſes. 

Poſen, 28. Juni. Daß unſere neulichen B über die 
Eventualitäten eines zu verhängenden Belagerungszuſtandes mannigfach 
anſtoßen würden, erwarteten wir, und es hätte uns gewundert, wäre es 
anders gekommen. Der Standpunlt, von dem wir ausgingen, war ab⸗ 
ſichtlich möglichſt einſeitig und rückhaltslos gewählt, wir wollten jede Ver⸗ 
mengung der Geſichtspunkte vermeiden. Weil wir der Ueberzeugung 
ſind, daß die nationale Frage für unſere Provinz die allein entſcheidende 
und in ihrer jetzigen inſurrektionellen Geſtalt die brennendſte von allen, 
weil wir die definitive Unterdrückung der Verzweigungen des polniſchen 
Aufſtandes in unſeren Grenzkreiſen für das am meiſten gebieteriſche Be⸗ 
dürfniß erachten, und weil uns endlich, nachdem die bisher angewandten 


Mittel ſich thatſächlich als unzureichend erwieſen haben, andere, als die 


im Geſetz vom 4. Juni 185 1 gegebenen, nicht mehr vorhauden zu ſein 


ſcheinen, gelangten wir zu dem Schluß, daß das letztere Geſetz theilwelſe zur 


Anwendung gebracht werden müſſe. Wir glaubten überdies, daß der 


jetzige Zustand, der faktiſch bereits in den meiſten Grenzkreiſen ein halber 
Keen iſt, mehr zur Störung des öffentlichen Rechtsbewußtſeins 


beitrage, als der legal normirte Belagerungszuſtand, und wir trauten den 
Militärbehörden Einſicht genug zu, um vorausſetzen zu können, ſie wür⸗ 


Man fährt mit Booten bei ruhigem Wetter hinein, und wird durch die 
wunderbare Klarheit des Seewaſſers bei ruhigem Wetter, wie wir es tra⸗ 
fen, überraſcht. Bei Sonnenſchein iſt die Schattirung des Lichtes außer⸗ 
ordentlich effektvoll, vom hellen Schonnenſchein bis zum düſteren Zwie⸗ 
licht. Bei ſtürmiſchem Wetter ſoll eine furchtbare Brandung hier toben 


den den Belagerungszuſtand in einer vernünftigen Weiſe handhaben und 


nicht über jedes Bedürfniß hinaus; fie würden ſich darauf beſchränken 
die inſurrektionellen Bewegungen zu er aer, nicht blindlings 
die verfaſſungsmäßigen Freiheiten 
bis zu der äußerſten Grenze ſuspendiren, 5 u er Se 
nicht vorſchreibt. Daß man von jedem anderen Standpunkte, von jeder 
anderen Vorausſetzung zu anderen Ergebniſſen und Poſtulaten kommt, 
iſt ſelbſtverſtändlich. OF TE 

Wenn der Graudenzer „Geſellige“ in einer ſeiner letzten Nummern 
ſeinen Kreis gegen die von uns befürwortete Ausnahmemaßregel ver⸗ 
wahrt, ſo wollen wir dem gegenüber gern ſo viel zugeſtehen, daß im 
Graudenzer Kreiſe das Bedürfniß von Ausnahmemaßregeln von den 
von uns bezeichneten Kreiſen vielleicht am ſchwächſten vorliegt. Im 
Uebrigen iſt es jedoch ein Irrthum, wenn der „Geſellige“ nur zwei 
Waffen⸗Beſchlagnahmen als die einzigen mit dem Aufſtande zuſammen⸗ 
hängenden Vorkommniſſe zugeben will. Der polniſche Bauernſtand 
mag dort ebenſo, wie faſt überall, ſich von der Unterſtützung des Auf⸗ 
ſtands fern halten; die Knechte und ländlichen Tagelöhner ſind es we⸗ 
jentlich, die das Material der Zuzüge bilden. Die vier genannten weſt⸗ 
preußiſchen Kreiſe ſcheinen uns durch ihre Nachbarſchaft zu dem Ino⸗ 
wraclawer Kreiſe, der gerade gegenwärtig wieder von Zuzüglern wimmelt, 
und durch ihre geſammte Lage ſo ſehr ein ſolidariſches Ganzes zu bilden, 
daß wir uns von der in Rede ſtehenden Maßregel überhaupt nur einen 
Erfolg verſprechen konnten, wenn ſie den Landſtrich rechts der Weichſel 
zwiſchen Thorn, Graudenz und Strasburg mitumfaſſen. Auf die ſpe⸗ 


Die hier erſcheinende, ſich jo nennende „Oſtdeutſche“ Zeitung hat 
ſich in ihrer Sonnabendsnummer in der ihr es en 5 
uns expeltorirt. Sie wollte offenbar jagen, fie verftände von den ein- 
ſchlagenden, ſachlichen Verhältniſſen Nichts und fürchte jedenfalls vom 
Belagerungszuſtande für den Profit ihrer Geſchäfte Gefahr, den ihr ihre 
feilen Sympathien für die polniſche Sache abwerfen. Statt deſſen ent» 
leert fie ſich des ganzen Vorraths landläufiger Schimpfwörter, den fie 
grade auf dem Lager hatte, und in jüngfter Zeit nicht an den Mann 
bringen konnte. „Soldorgan“, „Lügengewebe “, „frivoles Spiel“, „hohle 
Redensart“, „Winkelzuge“, „Mangel an Offenheit“, alles das poltert 
im Verlauf von etwa 10 Zeilen jo wüſt durcheinander her, daß man 
kaum begreift, wo der Schreiber all’ den Athem dazu hergenommen hat. 
Eine ſachgemäße Erörterung iſt mit dieſem Blatte natürlich nicht möglich. 

— [Handwer kerverein.] In der geſtrigen, ſehr zahlreich 
beſuchten Verſammlung des Handwerkervereins hielt Herr Direktor Dr. 
Baarth den zugeſagten Vortrag über Otto Roquettes reizendes Epos 
„Waldmeiſters Brautfahrt“. Der Dichter ſelbſt nennt ſein Werk ein 
Rhein⸗, Wein⸗ und Wandermährchen, und konnte keine beſſere Bezeich⸗ 
nung wählen bei ſeiner Beſchreibung der ſinnreichen Weiſe, durch welche 
Waldmeiſter, in Verbindung mit ſeinem Gefolge, unter welchem Gunder⸗ 
mann, „die Blume anſtandsfroher Geifter“ nicht die letzte Stelle ein- 
nimmt, endlich zu feiner Vereinigung mit Prinzeſſin Rebenblüthe ge- 
langt. Roquette war Student, als er ſein ſchönes Gedicht ſchrieb, und die 
Vereinigung Waldmeiſters mit Rebenſaft, eine Maibowle war es, die 
ihm die erſte Anregung dazu gab. 

Das Treiben der Blumengeiſter, ferner der Pflauzenſamm⸗ 
ler, der Jäger mit feinem Lieb’ — das Alles ſchießt zu einem köſtlichen 
Ganzen zuſammen, und neben Kinfels „Otto der Schütz“ iſt „Wald⸗ 
meiſters Brautfahrt“ entſchieden das Sinnigſte, was die neuere deutſche 
Poeſie geſchaffen. „Otto der Schütz“ iſt kräftiger, das liegt im Stoff, 
„Waldmeiſters Brautfahrt“, aus demſelben Grunde, naiv⸗gemüthlicher. 
— Der Vortragende gab zuerſt eine Einleitung und kommentirte darauf 
das Gedicht, durch vielfache Citate ſeine Anſichten beweiſend. Der Vor⸗ 


trag, durchdacht, wie es ſich von ſelbſt verſteht, feſſelte die Zuhörer in ho⸗ 


und der Wiederhall der geräuſchvollen See unheimliche Empfindungen 


orrufen, der Zugang auch äußerſt gefährlich ſein, obgleich die gewand⸗ 


5 Seeleute vermitkelſt langer Stangen mit großer Geſchicklichkeit das 


Boote an die Klippen verhindern. Der eigenthümliche 


toßen der l 
iii dieſer Grotte hat ihr den Beinamen der muſikaliſchen 


Wiederhall in 


N Jing gleicht einem gothiſchen Tempel, deſſen Fußboden 


der Ocean, deſſen gewölbte Decke durch überhängende mächtige Baſalt⸗ 
die 

doliſche Kirche daſelhſt et 
ſeit Jahrtauſenden der Fluth und dem Strome, während jeder Bau von 1408 von dem Könige Wladislaw II. J 
Meunſchenhand, wie feſt auch immer, durch eine einzige Sturmfluth in 
lich geweſen, bis nach 


Regelmäßigkeit und Symmetrie, glatt als ob 


i von einer jeltenen 1 
—— | gebildet wird. Die Seitenwände trotzen 


von Menſchenhänden behauen, 


Trümmer zerjplittern würde. Gott iſt allmächtig, feine Schöpfungen 


überragen alle menſchlichen { 
übewölbten Decke wird durch mächtige ſchueeweiße Stalaktiten (Jufiltra⸗ 


tionen von kohlenſaurem Kalt) erhöht, welche einen ſeltſamen Kontraſt 


gegen die ſchwarzdunkle Farbe der monumentalen Baſaltſäulen gewähren. 

Ich habe noch zwei andere Höhlen beſucht, the Boat Cave (die 
Schiffshöhle) und Mackinnon Cave, in welcher letzteren Tauſende von 
Cormorants niſten, wie überhaupt Schaaren von Seevögeln dieſe ein⸗ 
ſame Inſel umſchwärmen und auf der grünen Grasdecke ausruhen. Die 
blendendweißen Seemöven, welche auf den Baſaltſäulen ſich niederlaſſen, 
tragen auch bei zu der Abwechſelung und Mannigfaltigkeit; ebenſo, wie 


das Rollen des Oceans, oft übertönt durch das einem ſchallenden Ge⸗ 
fächter ähnliche Geſchrei der 
wunderbar das Ohr afficirt. 

Die Königi | 
lichen Gemahl pe! ihren Kindern dieſes Naturwunder. 


zahlloſen Möven, in dieſer ſtillen Einöde 


beſuchte am 19. Auguſt 1847 mit ihrem unvergeß⸗ 
Sie ſah den 


infälligen B Die Wi kat 
hinfällig auwerke. Die Wirkung der Figeſelen eingerichtet, zu welchem die Drone auch eine 


Vieh St 


Am 23. Ap 


hem Grade und wurde durch den lebhafteſten Beifall anerkannt und be- 
lohnt. — Nächſten Montag findet ausnahmsweiſe eine Verſammlung 
im Saale des Odeums ftatt, in welcher einige eingegangene Anträge ihre 
Erledigung finden ſollen. 


— ([Beerdigungsfeierlichkeit.] Geſtern Abend 7 Uhr 
bewegte ſich ein großer Leichenzug von der großen Ritterſtraße nach der 
St. Martinskirche zu am Wilhelmsplatze entlang. Wie wir erfuhren, 
erfolgte die Beiſetzung des hier an feinen Wunden verſtorbenen Guts⸗ 
beſitzerſohnes Sigismund Kucharski. Derſelbe hatte am 22. März c. 
in dem Gefechte bei Olſzowa einen Schuß in die Hüfte erhalten, jo daß 
die Kugel im Beckengelenke ſitzen blieb. Da bei der Gefährlichkeit der 
Wunde ein Transport des Kranken nach ſeiner Heimath in Weſtpreußen 


Tempel, nicht erbaut von Menſchenhand, überdauernd die Generationen 
der Menſchen, in deſſen innerſten Heiligthume der Ocean majeſtätiſch 
brandet und die Hoheit und Allmacht des Schöpfers preiſet in Erhaben⸗ 
heit, welche die aller von Menſchen gebauten Orgeln weit hinter ſich 
zurückläßt. 


— 


r Aus der Chronik der Stadt Kopnitz 


Der Sage nach bat in alten Zeiten unfern von dem P N 
Kopnitz liegt, eine große und blühende Stadt, oe Nanten 
eren Einwohner theils Tuchmacher, theils Fiſcher geweſen find. 

leſe Stadt ſoll im 13. Jahrhundert zerſtört worden ſein und von den übrig 
gebliebenen Bewohnern 7 jollen die Tuchmacher die Stadt Sewiebus 
iſcher aber die Stadt Kopniz am Qbrafluß gegründet haben. Die fa’ 
wurde mittelft Sage ee vom 21. Augufi 

Jagiello geſtiftet und zwar, wie das 

noch vorhandene Dokument ſich ausdrückt, um des N er, d m 
wohner von Kopnitz 1 d lein u aer a — date 
i l m Gottesdienſte; „Neben der 

fatholiichen Kirche wurde bald nach der Reinen au gehen 85 elſches 
Neu⸗Jaromirz, Alt- und Neu⸗Tepperbuden 1 e e dd Hroßdorf 
die E angelſchen! n Ermangelung eines beionderen Gotteshauses bielten 
t en ihre Andacht im Rathhauſe der Stadt. Dieſes Soſſem 
eo & dt K ahre 1739 wieder ein. Am 10, Auguſt 1710 brach die Peſt 
Um 29 April 1750 n b aus und raffte einen großen Theil der Einwobner weg. 
Nur die k ri 1795 ülcherte eine Feuersbrunſt faßt die ganze Stadt ein. 
ee katbolifche Kirche und einige Bürgerhäuser blieben ſtehen. Vor ca. 
4 — 0 ren wurde in Kopnitz wiederum ein epangeliſches Kirchenſyſtem 
mabs let und vor) Jahren eine evamgeliiche irche dort erbaut. Zu ebe⸗ 
zals polniſchen Zeiten bildete die Stadt mit der Herrſchaft Großdorf eine 
Hao. melde nach der Soffupatian im Sabre 1796 dem Hofmarſchall v 
ir ‘ 

—— ‚ge enkt wurde und durch Kauf an den gegenwärtigen Beſitzer ge⸗ 


nicht möglich war, jo übernahm die Frau Gräfin Antonina Skorzewska 


4 
dem Gerichtshofe begrüßte ihn eine große Volksmenge, die hierauf im 


hierſelbſt ſeine Pflege. Trotzdem eine durch den Profeſſor Dr. Langenbeck Verein mit dem Eutlaſſenen der Andacht in der hieſigen katholiſchen 
ausgeführte Operation anſcheinend günſtig verlief, verſchlimmerte ſich Kirche, deren Eingang mit Blumen geſchmückt war, beiwohnte. Eine 
lange Wagenreihe, beſetzt mit Bauern aus dem Kirchspiele des Probſtes, 


der Zuſtand des Patienten in letzter Zeit ſo, daß er am 25. d. Mts. in 
den Abendſtunden verſtarb. Der junge Mann zählte erſt 22 Jahre. 
Dem Leichenzuge hatten ſich namentlich viele Damen angeſchloſſen, vor⸗ 
auf ging der katholiſche Geſellenverein. Der mit blauem Sammte be⸗ 
zogene Sarg wurde von 8 jungen Männern getragen, denen zur Seite 
junge Damen in tiefſter Trauer gingen. 
in der Mittagsſtunde von der St. Martinskirche aus, ebenfalls unter 
ſehr großer Theilnahme der polniſchen Bevölkerung, ſtatt, nachdem ein 
ſolenner Trauergottesdienſt voraufgegangen war. 
— Heute treffen drei Extrazüge mit Truppen von Stettin 
hier ein, welche beſtimmt find, die Grenzbeſatzung abzulöſen. 

— [Theater.] Die Extra⸗Vorſtellungen erfreuen ſich immer eines 
zahlreichen Beſuches; ſo auch die geſtrige, in welcher Pohl's „Unruhige 
Zeiten“ in gewohnter Weiſe zwerchfellerſchütternd wirkten. Der ver⸗ 
diente Beifall vertheilte ſich gleichmäßig auf die Darſteller der vier Haupt⸗ 
tollen: Frau Schön (Natalie), Herr Ungnad (Liege), Herr Meißner 


Cauſchke), Herr Bethge 1. (Rentmeier ). 1 8 
[Statiſtiſches.] In ſanitätspolizeilicher Beziehung ſteht dem 


Die Beerdigung fand heute 


Landrath des Poſener Kreiſes ein Kreisphyſikus, ein Kreischirurgus und 


Departements⸗Thiergrzt, welche in Poſen ihren Sitz haben, zur Seite. Außer⸗ 


dem befinden ſich in Owinsk zwei praltiſche Aerzte, desgleichen in Schwer⸗ 


ſenz und in Stenſzewo ein Wundarzt. In jeder dieſer Städte befindet ſich 
eine Apotheke. Der Kreis zählt 50,521 Einwohner, es kommen 12 auf 
eine Apotheke 25,260 Einwohner, ferner auf jeden Arzt 10,100 Seelen. Der 
Kreis bat 19 Hebammenbezirke. In Owinsk iſt im Jahre 1838 eine große 
Irren⸗Heilanſtalt edle der die für 120 Irre aller Stände beſtimmt 
iſt. Es iſt ein dem Bedürfniſſe der Provinz zunächſt gewidmetes ſtändiſches 
Inſtitut und unter QOberaufſicht des Oberpräſidenten den Provinzialſtänden 
vorbehalten. Zunächſt ſteht es unter der Aufficht der ſtändiſchen Kommiſſion 
und unter der techniſchen Leitung des Direktors, Sanitätsrathes Dr. Be⸗ 
ſchorner. Für hülfsbedürftige Kranke beſtehen in derſelben 52 von der ſtän⸗ 
diſchen Verwaltungskommiſſion zu vergebende Freiſtellen. Die Mittel zu 
ſeiner Unterhaltung ſchöpft das Inſtitut aus dem Ertrage der ihm gehören⸗ 
den Grundſtücke, aus dem Koſtenerſatze der zahlungsfähigen Pfleglinge, aus 
den Zuſchüſſen der Provinzialſtände und aus ſonſtigen extraordinären Ein⸗ 
nahmen. Die di er Kue der Kranken ſind nach 3 1 
ſen getheilt: für die erſte Klaſſe werden exkluſive Bekleidung 300 Thlr., für 
die zweite Klaſſe in gleicher Weile 165 Thlr. und für die dritte Klaſſe mit 
Bekleidung 86 Thlr. 16 l wofür Pflege, Wartung, Beköſtigung, 
arzneiliche Behandlung und Wäſche der Kranken beſorgt werden. 

Jarocin, 25. Juli. [Hausſuchung.] Am 21. d. um 3 Uhr 
Morgens traf in dem hier in der Nähe gelegenen Dorfe Wyſzki ein von 
hier abgeſandtes Detachement Ulanen unter dem Kommando eines Ma⸗ 
jors ein, um in Folge höheren Auftrages bei dem Beſitzer Wladimir 
Zakrzewski eine Hausſuchung vorzunehmen. Nachdem das Wohnhaus 
und die Wirthichaftsgebäude vom Militär umſtellt waren, wurden zu⸗ 
nächſt ſämmtliche Wohnzimmer und darauf alle Winkel der Wirthſchafts⸗ 
gebäude und ſelbſt die Wohnung des Waldwärters durchſucht, aber nichts 
Verdächtiges . Nach beendigter Durchſuchung fragte der Major 
Herrn v. Zakrzewski, ob Gäſte bei ihm übernachteten. Dieſer geſtand, 
daß der Gutsbeſitzer Emil v. Mielencki aus dem Kreiſe Pleſchen Tags 
zuvor zum Beſuche bei ihm angekommen und über Nacht geblieben jei. 
Der Gaſt wurde dem Major vorgeführt und da er ſich nicht legitimiren 
konnte, von demſelben nach Jaroein mitgenommen und dem hieſigen 
Diſtrittskommiſſar übergeben, der ihn unter der Eskorte ö 
men nach Pleſchen ſandte, wo er ſofort vom Landrathe rekognoscirt und 
entlaſſen wurde. Hr. v. Zakrzewski hatte Hrn. v. Mielencki bis Pleſchen 
begleitet. (Brb. Ztg.) 

g. Moſchin, 27. Juli. Schon während des ganzen Sommers, haupt- 
ſächlich aber während der jetzigen Ferien iſt es in unſerm Städtchen recht leb⸗ 
haft geworden, indem täglich aus Poſen ganze Trupps Touriſten hierher 
kommen, um unſere ſchönen Berge und Seen zu beſuchen und ſich an der rei⸗ 
zenden Fernſi t zu erfreuen. — Als weiteren Beweis über die Geſinnung 
des polniſchen Bauers in unſerer Provinz erlauben Sie mir Ihnen folgen⸗ 
des Faktum mitzutheilen: In einer Schänke hierſelbſt ſaßen einige polniſche 
Bauern und politiſirten, wohei ſie ſich ganz unbefangen gegen den polniſchen 
Aufſtand in ſehr derber Weiſe ausdrüdten. Ein volniſcher Fleiſcher, der 
ebenfalls zugegen war, wollte ſie über die Pflichten eines jeden Polen beleh⸗ 
ren, wobei er es nicht unterließ, ſich ſehr mißliebig gegen die preußiſche Re⸗ 
gierung zu äußern. Das war den Bauern zu arg, als preußiſche Landwehr⸗ 
leute glaubten fie dieſe Aeußerung in fühlbarer Weiſe beſtrafen zu müſ⸗ 
ſen, was denn auch geichab. j 5: 

A Neuſtadt b. P., 27. Juli. [Turnverein; Feuer.] Der 
hieſige Turnverein gewinnt immer mehr Mitglieder, und wenn die Theilnahme 
ferner jo rege bleibt, wird deren Zahl im Verhältniß zu den Vereinen in 
größern Städten, nicht 1 Der hieſige Verein Toll auch in 
Kurzem eine Fahne erhalten, deren Koſten durch freiwillige Beiträge auf⸗ 
gebracht werden ſoll. Es haben bereits Zeichnungen zu Geldbeiträgen ſtatt⸗ 
gefunden, und außerdem beabfichtigen Damen eine Verlooſung von Hand⸗ 
arbeiten ꝛc. zu veranſtalten, deren Erlös ebenfalls zur Anſchaffung der Fahne 
beſtimmt ſein ſoll. Die Turnübungen finden regelmäßig wöchentlich zwei 
Mal ſtatt, und ſind die erforderlichen Gerütbſchaften bereits angeſchafft.— 
Vor einigen Tagen hat in Kolng bei Kähme eine große Feuersbrunſt gewü⸗ 
thet und auch einen erheblichen 15 der eingeſcheuerten Ernte eingeäſchert. 

85 . 27. Juli [Freigemeindliches: Handwerker- 
ſeſt; Militäxiſches.] Am Freitage Abends hielt der Sprecher der freien 
Gemeinde zu Guben, Herr Elsner, im Tomſchen Lokale bierſelbſt vor 
einer indeß nicht zahlreichen Verſammlung einen Vortrag, den er mit einem 
Gedichte eröſſnete. — Wie alljährlich fand geſtern bei günſtiger Witterung 
das Stiftungsfeſt des Handwerkervereins hierſelhſt in Verbindung mit einer 
Prämiirung der Handwerker⸗Sonntagsſchüler ſtatt. Als Feſtort war das 
benachbarte Gartenetabliſſement Okollo gewählt. Der Eingang zum Gar⸗ 
ten, wie der Saal und die Spielplätze waren feſtlich mit Laubgewinden und 


Fahnen dekorirt. Unter den Ehrengäſten bemerkten wir die Herren Regie⸗ 


rungspräſident v. Schleinitz, Oberbürgermeiſter v. Foller, Geh. Neg.⸗ und 
Schulrath Runge und den Stadtverordnetenvorſtehr, Oekonomierath Kinge, 
Die Einleitungsrede hielt der Zeichner an der ann en 
der des Handwerkervereins, Herr Linke. Er gab demnächſt einen Rechen⸗ 
ſchaftsbericht über die Wirkſamkeit des Vereins im abgelaufenen Jahre. 
Die Zeit bis zum Abend wurde durch Spiele, Geſangvorträge ze. ausgefüllt. 
Etwa um ½7 Uhr Abends, um welche Zeit ſich nach und nach ein zahlrei⸗ 
ches Publikum eingefunden hatte, fand die Prämtrung en 
tagsſchüler ſtatt, welche ſich durch a ine Schulbeſuch, ſowie durch 
Fleiß und Eifer ausgezeichnet hatten. Nach einer kurzen Anſprache des Buch⸗ 
bindermeiſters Herrn 2 wurden die Namen der betreffenden 29 Lehrlinge 
vorgeleſen, worauf die ſelben vortraten und ſich jeder nach Belieben eine Prä⸗ 
mie auswählten. Später folgten mit vielem Beifall aufgenommene humo⸗ 
riſtiſche — „Den Beſchluß des fröhlichen Tages machte ein Tänzchen. 
— Geſtern rückte bier das erſte Bataillon des 54. Jufanterieregiments ein, 
hielt hier Nachtquartier und fuhr heute früh um 5 Uhr mittelſt Extrazuges 
nach Stettin ab. Das Bataillon kam von Labiſchin her und iſt von dem 
Königs⸗Grenadierregiment abgelöft worden. — Die vor einigen Tagen nach 
Schulitz hin ausgerückte 6. Kompagnie iſt geſtern bierjelbit zurückgekehrt, 
nachdem ſie am Sonnabende einen Kahn auf der Weichsel, der die preußiſche 
Flagge aufgeſteckt hatte, dabei aber 4 Ctr. Pulver wahrſcheinlich in das Lager 
der Jnſurgenten führen wollte, angehalten und am weiteren Transport ver⸗ 
hindert hatte. Auf den erſten Auruf einer Schildwache wollte der Kahn gar 
nicht einmal halten; es mußte, um das zu bewirken, erſt ein Kommando her⸗ 
beigeholt werden. Auch hat eine Patrouille dieſer Kompagnie vor Schulitz 
eine Gewehrſendung — 80 Gewehre mit Haubajonetten — welche nach Pod⸗ 
gorz bei Thorn gehen ſollte, angehalten. ö = 
Inowraclaw, 25. Juli. [Ovation.] Der wegen politiſcher 


us Ludzisk iſt am geſtrigen Morgen feiner Haft entlaſſen worden. Vor 


1 en im hieſigen Gefängniſſe ſechs Monate inhaftirte Probjt Wehna 
ga 


eines Gendar⸗ 


begleitete den nach Ludzisk heimkehrenden Geiſtlichen, dem unterwegs 
Blumen und Kränze in den Wagen geworfen wurden. (Patr. Z.) 
Schulitz, 26. Juli. [Waffen- und Pulverkonfiskation.] 
Am 24. d. M. wurden hier von einem Kahne vier Kiſten mit Pulver 
konfiscirt. In der verfloſſenen Nacht wurden zehn Packete ſchöner In⸗ 
fanterie⸗Gewehre mit Bajonnetten auf dem Nebenwege von Seebruch 
nach Kabott mit dem Fuhrwerke eines gewiſſen Kaminski aus Podgorz 
angehalten und hier eingebracht. Die Waffen kamen aus Bromberg. 
Kaminski und fein Knecht find der Staatsanwaltſchaft übergeben. (Patr. Z.) 
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Bericht der Handelskammer. 
(Fortſetzung aus Nr. 172.) 
„Wir laſſen nunmehr die ſpeziellen Berichte über die einzelnen Haupt⸗ 
zweige unſeres geſchäftlichen Verkehrs hier weiter folgen: 

Getreide. Für Weizen blieben während der erſten Mongte des 
Jahres 1862, bei Preiſen von 62—74 Thlr. je nach Qualität, die Abzüge 
reſp. Verladungen nach Stettin namentlich von feineren Gattungen zur 
Verwendung für das Ausland andauernd, während die geringeren Quanti⸗ 
täten hauptſächlich ihren Weg nach Berlin für den inländiſchen Bedarf 
nahmen. Die Preisdifferenz in Bezug auf die verſchiedenen Quantitäten 
varürten zwiſchen 8—12 Thlr. Nach Verlauf des März, welcher ſich durch 
ſelten günſtiges Wetter ausgezeichnet hatte, riefen demnächſt die abnormen 
Witterungsverhältuiſſe im April und Mai bei der dadurch bervorgetretenen 
Beſorgniß für die Entwickelung der Saaten eine beſondere Lebhaftigkeit im 
Geſchäfte hervor, wobei wir eine Steigerung des Werths bis auf 3 Thlr. 
über die früher höchſt bezahlten Preiſe konſtatiren konnten. Das hierauf 
ſpäter neuerdings eingetretene beſſere Wetter in Verbindung mit der Ausſicht 
auf die Aufhebung des Zuſchlages auf die Mahlſteuer verflauete indeß 
wiederum den Markt, bis Angeſichts der im Juli vorherrſchend gebliebenen 
naſſen Witterung ſich eine Regſamkeit an den Exportplätzen kundgab, die 
auch hier ihre Wirkſamkeit äußerte. Hierbei hatten wir übrigens die Kon⸗ 
kurrenz der uns entfernt liegenden Hinterländer, namentlich aber Galiziens 
zu beſtehen, welche ihre bedeutenden Beſtände über Poſen dem Stettiner 
Markte vermittelit der Eiſenbahn zuführten. Nachdem auch noch durch das 
günſtige Wetter im Auguſt eine gute Ernte erreicht war, ließ mit dem Herbſte 
der lebhafte Abzug nach, da auch an den Exportplätzen die Nachfrage aufge⸗ 
hört, und Preiſe für Weizen, welcher durchſchnittlich das Gewicht von 83 bis 
34 Pfund ergab, ſanken fortwährend, bis wir im Dezember mit 54—64 
Thaler ſchloſſen. ö ie 

Das Geſchäft in Roggen aus der günftigen 1861er Ernte verlief 
Angeſichts der Mißernte im weſtlichen Deutſchland bei Preiſen von 47—50 
Thaler äußerſt lebhaft, indem faſt das ganze erſte Halbjahr ſowohl die 
Nachfrage aus dieſen Gegenden, namentlich Hannover, Weſlſalen und dem 
Rhein durch Bahnabladungen, wie die aus Stettin und Hamburg, von bier 
waſſerwärts Befriedigung gefunden hat; es läßt ſich der ſolchergeſtalt ſtatt⸗ 
gebabte Abzug auf nahe zu 50,000 Wiſpel veranſchlagen. Nachdem ſich die 
Ernte von 1862 als ſehr reichlich, weniger indeß in Körnern als in Stroh, 
bei einem Gewichte von 77—81 Pfd. herausgeſtellt hatte, verſtärkten ſich exit 
im November, angeregt durch die zur Zeit in Berlin eingetretene rapide 
Steigerung, die 7 4 an unferem Markte. Der eingetretene raſche 
Abſatz bewirkte für die nur kurze Dauer eine weſentliche Preiserhöhung, 
indem der ſeit der Exnte bis November auf 44 Thlr. reducirte Werth, 
während der vorerwähnten wenigen Tage wieder den Stand von 47 Thlr. 
erreichte. Als nun aber der durch lokale Einwirkung hervorgerufene Auf⸗ 
emo 8 ſich nur 75 ein ene Lee * 

e hei de e ug wieder erheblich nach und wichen bis zum 
Jabresſchl e auf 40½ e. per 2000 Mund, da auch der le: 
habte Abſatz nach Sachſen und Schlefien wegen der auch dort gut ausgefalle⸗ 
nen Ernte in Stocken Bericht: a 2 = 

In Gerſte iſt uns bei der mangelhaften Beſchaffenheit der 1861er Ernte 
und der knappen Zufuhr aus unferer Provinz bis zum Eintritt der 1862er 
Ernte aus Ober⸗Schleſien viel zugeführt worden und Preiſe varürten zwiſchen 
34—35 Thlr. Mit Eintritt der vorjährigen Ernte, welche ſich 11 
für das Sommergetreide als ſehr ergiebig hergusgeſtellt hatte, eröffnete fie 
im 2 Halbjahre ein ziemlich bedeutender Abzug nach Pommern, der bis 
Anfang des Herbſtes anhielt und auf den Preisſtand des neuen Gewächſes, 
das ein Gewicht von N! 70 Pfund ergab, derart einwirkte, daß 
ſolcher ſich auf 37—38 Thlr. ſteigerte. Später und bis zu Ende des Jahres, 
als dieſer Abzug nachgelaſſen, redueirten ſich wiederum allmäblig die Preiſe 
auf 33—36 Thlr. je nach der Größe der Körner, wobei übrigens exquiſite 
Gerſte auch etwas höher, dagegen abfallende Sorten auch nur 31—32 Thlr. 
bang 

50 Bund aus“ 2e mangelt indeß jpliher Abzng, weshalb denn d 
von 50 Pfund aus, es mangelte indeß jeglicher Abzug, weshalb denn die 
zum! Herbſt noch auf 25—27 Thlr. behaupteten Preiſe, von da ab auf 20— 
21 Thlr. heruntergingen. ou 33 

Erbien gingen in den erſten W nach Stettin, biernächit 
batten wir einen namhaften Verſand nach Weſtfalen und Hannover. Nach 
der ſpäter ſehr günſtigen Ernte hörte jedoch jede Nachfrage auf, wodurch das 
Geſchäft vernachläſſigt und der Werth gedrückt blieb, jo daß während 
vor dieſer Zeit Preiſe je nach Qualität mit 49—53 Thlr. angelegt worden 
find, ſpäter und bis zu Ende des Jahres nur 40—44 Thlr. erzielt werden 
onnte. 

„In Kartoffeln ging das Geſchäft in den erſten Monaten, wie ge⸗ 
wöhnlich während des Winters, ſchleppend und erſt im Frühjahr belebte ſich 
daſſelbe durch anhaltende und umfangreiche Bahnverſendungen ſelbſt bis nach 
den äußerſten Grenzen Deutſchlands, worauf auch die ermäßigten Fracht⸗ 
15 von nicht geringem Einfluſſe waren. Nur durch dieſen maſſenhaften 

zug iſt das überreiche Ergebniß der 186 ler Kartoffelernte vor Entwerthung 
geſchützt worden. Mit Eintritt der überaus stinftigen Ernte von Kartoffeln 
in ganz, Deutſchland im Jahre 1862 hörte dieſer Abzug gänzlich auf. Bei 
der Neichbaltigkeit der Ernte blieben andauernd die Preiſe gedrückt und ſelbſt 


jo günſtig fiel die Ernte von Hafer, mit einem 55 1 4 
18 


die Brennereibeſitzer, da ihre Vorräthe an Kartoffeln den Bedarf zu 


brachten einen Theil derſelben zum Verkauf. 


Brennereiqiesten überftiegen, . 
rmittelungen der marktgängigen Preiſe 5 die voraufgeführten 


Die E 


Cerealien ergaben im verfloſſenen Jahre S eſultat: 
120 1 niedrigfter Preis pro Schffl. böchſter Preis pro Schffl. 
feiner Weizen 2 Thlr. 15 Sgr. — Pf. 3 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. 
mittlerer Weizen 2, 11 „ Im 2 „ 2 „ 65, 
ordinärer Weizen 2, U D 2 „ 6, n 
ſchwerer Roggen 1% 90 % eee 
leichter Roggen 1 16 „ „ Ne ene 
roße G erſte ET; 7. im 6 ” 1 " 17 * 6 „ 
leine Gerſte „ r 
afer e erg tn 
ocherbſen 1 7 20 RE 1 ” 27 „ 6 " 
Futtererbſen ae M „ 128 em 
Kartoffe n R 5 01. 9 ir Finn 20 Dan 
Der Handel in den übrigen Getreidearten hatte zu wenig Bedeutung, 


als daß auf denselben hier näher eingegangen werden ſollte. " 
u dieſer Stelle glauben wir übrigens auch der bedeutenden Zufuhren 


von Klee erwähnen zu müſſen, welche bis in den Mai hinein gute Verwer⸗ 3 6 
ringenden, ſchon halb bewußtlos gewordenen Schwimmer. Nachdem 


tbung, namentlich zum Verſand nach Hamburg fanden. Als dieſer Abzu 
ſpäter aufhörte und Breite erheblich ſanken — weiße Saat von anfängli 
bir. pro Centner auf 11—14 Thlr., rothe von anfänglich 11—14 
Thlr. auf 7—11 Mile, — ging der Artikel in Platz⸗Spekulation über, was 
bei der reichlichen Ernte die Anhäufung von Lägern im Belaufe von mehre⸗ 
ren Tauſend Centnern perurſachte, die am Jahresſchluſſe im Beſtand 
verblieben. Im Uebrigen hat Angeſichts der Kultur⸗Fortſchritte in unſern 
Landwirt hſchaften, das Geſchüft in den verſchiedenen Sämereien und Futter⸗ 
gewächſen merklich zugenommen. B 

Bei dem im Jahre 1862 ſtattgehabten Geſammtgüterverkehr der Bres⸗ 
lau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn war dieſige Station in Bezug auf Getreide, 
Hülſenfrüchte, Sämereien und Kartoffeln betheiligt: als Verſandſtakion mit 
146,096 Ctru. (1861: 472,493 Etrn.), als Durchgangsitation mit 23,262 
Gten, (1861: 56,482), als Empfangsſtation mit 52,920 Sten. (1861: 39,111), 
Als Durchgangsſtation mit 1,265,646 (1861: 719,758) ebenſo bei dem desfall⸗ 


15,000 


Leinſaat 9,509 Ctr., 


ſigen Verkehr der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn: als Verſandſtation mit 
637,333 Ctrn. (1861: 363,608 Ctrn), als Durchgangsſtation mut 1,265,646 
Ctru. (1861: 719,758 Ctrn.), als Empfangsſtation mit 9049 Ctrn. (1861: 
12,226 Ctrn.) als Durchgangsſtation mit 23,262 Ctrn. (1861 : 56,582 Eten.). 
Die dieſſeitigen Verladungen per Kahn beliefen ſich im Jahre 1862 auf 
circa 11,000 Wispel, 1861 auf circa 17,000 Wispel; desgleichen paſſirten auf 
dem Waſſerwege von der obern Warthe bier durch: im Jahre 1862 circa 
ispel, 1861 circa 20,000 Wispel. 
An Getreide, Hülſenfrüchten und Sämereien find aus dem Königreiche 
Polen im Jahre 1862 in die hieſige Provinz eingegangen und zwar: Weizen 
150,439 Schffl. (1861: 268,607 Schffl.), Roggen 704,003 (1861: 
589,793 Sch 105 Gerſte 12,999 Schffl. (1861: 10,506 fl.), er und 
Buchweizen 12,684 (1861: 19,494 Schffl.), Erbſen, Bohnen, Linſen, Wien, 
Hirſe und dergleichen 26,776 Schffl. (1861: 9158 Schffl.), Hanfſaat 150 Ctr., 
Raps 32,423 Ctr., Kleeſaat 3,182 Cr. 
Mehl. In dem Handel von Mehl und Müblenfabrikaten zei 

etwas mehr Thätigkeit, ohne daß indeß Preiſe ihren früheren Stand behaupten 
konnten. Weizenmehl feiner Sorten ſetzte anfänglich mit 6% Thlr. pro Cent 
ner (verſteuerh ein und ging allmählig bis zum Jahresſchluſſ auf 6% Tölr. 
herunter, mittlere Sorten ù Thlr., ordinäre durchſchnittlich 1 Thlr. billiger. 
Roggenmehl ei Qualität bedang bis Ausgangs April 4% Thlr., erbö⸗ 
hete ſich ſpäter ſucceſſive bis auf 4 Thlr., welcher Preis bis Ende Auguſt 
hit aber und bis zum Schluſſe des Jahres derſelhe ebenſo wie 


Mich 


anhielt, wonä 
der auf 47 
1-1 niedriger. ; 2 . > 

Die Mahlſteuer iſt bei dem hieſigen königlichen Hauptſteueramte im 
Jahre 1862 erhoben worden: von 16,888 Centnern Weizenkörner (1861 von 
17,709 Centnern), von 14,849 Centnern Weizenmebl (186 1von 14,329, Cent⸗ 
nern), von 30,227 Centnern Roggeukörner (1861 von 26,590 Centnern), von 
61,229 Centnern Roggenmehl (1861 von 67,060 Centnern), von 6,346 Cent⸗ 
nern Gries und Grütze (1861 von 6,698 Centnern), von 315 Centnern 
Schroot (1861 von 416 Centnern), von 256 Centnern Weizenbackwerk (1861 
m 1 Rn von 2,321 Centnern Roggenbackwerk (1861 von 1,954 

entnern). 

Bei dem im Jahre 1862 ſtattgehabten Transporte von Müblenfabri⸗ 
katen auf der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn participirte die biefige 
Station: als Verſandtſtation mit 5,329 Etru. (1861: 5,851 Ctrn.), als 
Durchgangsſtation mit 123 Ctru. (1861: 994 Ctru.), als Empfangsſtati 
mit 8,641 Ctrn. (1861: 3,918 Gten.), als Durchgangsſtation mit 23,494 
C hre 1862 ſtattgeha 


Ctrn.) als Durchgangsſtation mit 123 Ctrnu. (1861: 994 Ctru. . 
Belſaat ua Nu ö i 


mit anfänglich 90 Thlr. und in den ſpäteren Monaten mit 94%, Su 


traten, daß für abfallende Partien ein Minderwerth von fait 15 Thlr. 
W BON. Im December endlich zogen die Preiſe im Dinbiie af die 
in 


weit je nach Qualität bis auf 110 Thlr. an, welchen Stand fie bis zu Ende 
des Jabres behaupteten. Der Handel in raffinirtem O An — ſon⸗ 
derlichen Umfang, während Preiſe in fortwährend ſteigender Ki „fi 
erhielten. Im Gortuar mit 13 Thlr. einſetzend, gingen fie bis April ai 
13½ Thlr., von da ab bis in Mitte Juli auf 14½ Thlr., ſpäter auf 15 Thlr. 
in die Höhe, welcher Werth bis Ende November ſich behauptete, um während 
des Monats December und bis zum Jahresſchluſſe neuerdings auf 15 & Thlr. 
ſich u eigen ; 


n 
iritus. Der in unferem letzten Berichte erwähnte Abzug nach dem 
D land und mit di ei 
SER CE. Bel sa Sets 


im Jahre 1862 fort, bis jene Gegenden durch die ſtarken Zu 

den ſpäteren Bedarf enügende Befriedigung gefunden . en 
im März der Preis ſich erheblich, bis auf 15% Thlr. drückte. Dieſer nie⸗ 
drige Preisstand zog bald die Aufmerkſamkeit an auswärtigen Handeleplatzen, 
namentlich in Berlin und Magdeburg auf ſich, die unſern Mart mitt jo reich 
lichen Kaufordres verjaben, al ſowohl unſere eurrenten Zufubren, wie 
das bedeutende Platlager ſchließlich zur Deckung dieſes Begehrs nicht mehr 
ausreichte. Mit Aufhören dieſes Ahzuges trat hierorts eine rückgängige Ber 
wegung ein, und die Preiſe blieben ſelbſt ohne Lager weichend. Hierzu kam 
ſpäter auch noch das günſtige Ergebniß der Kartoffelernte, Angeſichts welcher 
der Preis im Oktober bis auf 14 Thlr. ſich drückte, welcher Druck unter klei⸗ 
nen Schwankungen bis im December anhielt. In dieſem letztern Monate 
hatten ſich unſere Vorräthe bei dem Mangel jeglichen Abzuges bereits bedeu- 
tend angehäuft, was zu anſehnlichen Kahnabladungen für den Winterſtand 
Veranlaſſung gab, einſchließlich welcher unſere Läger am Schluſſe des Jab⸗ 
res auf etwa Eine Million Quart ſich beliefen. 

Bei dem Transport von Spirituoſen auf der Breslau-Poſen⸗Glogauer 
Eiſenbahn participirte die hieſige Station im Jahre 1862: als Verfand⸗ 
ftation mit 2128 Ctrn. (1861: 12,157 Ctrn.), als Durchgangsſtation mit 
4461 (5559), als Empfangsſtation mit 10,553 (5004), als Durhgangsflation 
mit 13,255 (3376) ; desgleichen bei dem Transport auf der Stargard-Bofener 
Eiſenbahn im Jahre 1862: als Verſandſtation mit 70,331-Cten, (1861: 
46 531 Etrn.), als Durchgangsſtation mit 13,255 (8376), als Empfangs⸗ 
ſtation mit 4404 (5301), als Durchgangsſtation mit 4461 (6559). 

„Das per Kabn verladene Quantum Spiritus belief ſich im Jabre 1862 
auf ca. 27,000 Ctr., im Jahre 1861 auf ea. 15,000 Etr. 

Der im Jahre 1862 im Bereiche der bieſigen königl. Steuerdirektion zur 
Verſteuerung gekommene Maiſchraum betrug 258,474,440 Quart und bat 
einen Steuerertrag von 1,291,704 Thlr. 21 Car. 6 Pf. ergeben, während in 
dem vorangegangenen Jahre 1861 der Maiſchraum ſich nur auf 212,929,800 
Quart und die betreffende Steuer auf nur 1,064,649 Thlr belaufen batte. 

(Schluß folgt.) 


Vermiſchtes. 
* München. Die „Bartfrage“ der katholiſchen Geiſtlichen in 


Bayern ift mit dem Verbote des päpftlichen Nuntius noch nicht erledigt 


vielmehr erläßt „zum Abſchluſſe der Bartfrage der Geiſtlichen“ der Bene. 
ficiat Dr. J. L. Hoffmann zu Höhenkirchen eine Einladung an ſümmt⸗ 


liche bartfreundliche Geiſtliche der Erzdibeeſe, ihm zu ſchreiben, ob fie nicht 


tigſte en 


geneigt wären, an einem Tage nüchſten Monats in Aibling oder Roſen⸗ 


heim ſich zu verſammeln, um gemeinſam über die nothwendige ehrerbie- 
ihrer Wünſche vor ihrem Oberhirten (Bärte tragen zu 
dürfen) Beſchluß zu faſſen. x 

* Genua. [Einen höchſt außergewöhulichen Fall von 


Rettung eines Menſchenlebens!] erzählt das hier erſcheinende 


„Movimento“. Die Brigantine „San Giorgio“ fuhr am 13. Juli 


Morgens 1 Uhr aus dem Hafen von Portofino in den Meerbuſen von 


Genua, um nach Camogli zu ſteuern. Bei Tagesanbruch, etwa um 
3½ Uhr, begegnete ſie auf der Höhe von Camogli einem mit dem Tode 


derſelbe gerettet, an Bord gebracht und etwas zu ſich gekommen war, er⸗ 


klärte er, ſein Name ſei Auguſt v. Bartholly aus London, Kapitän in 
der Linie. Er hatte ſich am 10. d. M. zu Neapel auf dem Dampfboote 
„Stella d'Italia“ eingeſchifft und zu Livorno ſeine Familie gelaſſen, 
während er nach Genua weiter reiſte. Am 12. um 10%, Uhr Nachts 
wollte er, da es vor Hitze in den unteren Schiffsräumen kaum auszu⸗ 
halten war, etwas frische Luft auf dem Verdeck ſchöpfen, und da auch da 
Alles mit Menſchen überfüllt war, ſuchte er ſich ein Plätzchen nahe an 
der Schiffsſteige auf, von wo er ſtrauchelnd ins Meer fiel. Sein ver⸗ 
zweifeltes Rufen und Schreien blieb ungehört. Es gelang ihm, ſich im 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


* 


5 


Thlr. zurückging, untergeordnete Qualität je nach Beſchaffenbeit | 


173. Dienſtag, 


Waſſer zu enttledden, 
Morgens, wo ihm die Brigantine begegnete, er aber bereits das 
H ewußtſein verloren hatte und nur noch mechaniſch ſich über dem Waſſer 
keit. Er hatte fünf Stunden mit dem Tode gerungen und als er zu ſich 
tommen war, war es ihm, als erwache er aus einem angſtvollen 
wüſten Traume. y 
Ertelenz, 18. Juli. In der Nacht vom 16. auf den 17. d. 
erfror der Buchweizen in hieſiger Gegend auf ſämmtlichen Aeckern, 
e eine niedrige oder durch ſonſtige Nachbarſchaft geſchützte Lage 
re er auf höheren, der Zugluft ausgeſetzten Stellen ver⸗ 
ieb. 


Paris. Graf Perſigny ſteht, wie man ſich offen erzählt, 
im Begriff ſich scheiden zu laſſen. Seine Gattin, die Entelin des Wiar- 
ſchall Ney, ſtand von jeher zur Pariſer chronique scandaleuse in 
mannigfacher Beziehung und man erzählte ſich tauſend piquante Geheim- 

e von ihr, die man gewohnlich mit dem beliebten Namen Extrava⸗ 
ganzen umlleidete. Ihre Affaire mit Frau v. Rothſchild in London iſt 
bekannt, eben ſo, daß ſie im vorigen Jahre mit dem jungen Selretär ih⸗ 
des Gemahls eine längere Reiſe machte. Den letzten und entſcheidenden 
Anlaß zu der Maaßnahme des Grafen Perſiguy ſoll jedoch eine erſt vor 
Kurzem ſtattgehabte Begegnung Madame Perſignys mit dem in letzter 
Zeit viel genannten Herzog von Grammont im Jardin Mabille, jenem 
Übelperufenen Tanzplatze der Griſetten und Loretten, gegeben haben. 
Dorthin kam ſie eines Abends ganz allein, um ihren „Freund“ aufzu⸗ 
ſuchen, von dem fie eine, wie fol man ſagen? Untreue argwöhute. 
Wutlich fand fie ihn dort am Arme irgend einer Perſon, und fie gab 
ihm eine Ohrfeige vor aller Welt. Caderouſſe, der ſich bei all feiner 
Leichtfertigkeit doch auf Anſtand verſteht, bot ihr den Arm, als ob nichts 
vorgefallen wäre, und führte ſie zu ihrem Wagen. Die Oeffentlichkeit 
es Vorfalls nöthigte den lange Zeit ſchon gutmüthigen Ehegatten zu 
emer gerichtlichen Klage auf Trennung. Am 15. Juli erließ das Pariſer 

ribunal ein Urtheil auf Beweis der vom Grafen Perſigny angeführten 
Thaſſachen. (B. B. 3.) 

Die Idee, die ehemaligen deutſchen Studenten, welche ſich zur 
Zeit in Paris in allen möglichen geſchäftlichen und anderen Beziehun⸗ 
gen aufhalten, zu einem allgemeinen „Kommers“ zu vereinen, iſt auch 

dieſem Jahre wieder zur Ausführung gebracht worden. Am 18. 
Juli fand der Kommers im Café Beauvallet ſtatt. Heidelberg hatte 
de „Schläger“, Bonn die „Hörner“ geliefert, und von vielen Univerſi⸗ 
läteſtädten Deutſchlands waren friſche Korpsbänder und Cerevis⸗Kappen 
eingeſandt worden. 

* Die portugieſiſche Regierung verkauft ſeit einiger Zeit 
Diamanten. Da dies nun zu falſchen Schlußfolgerungen bezüglich 
der finanziellen Lage Portugals Veraulaſſung giebt, jo dürften zur Auf⸗ 
klärung folgende Daten von Intereſſe ſein: Mau darf nicht vergeſſen, 
daß Portugal, was ſeinen Diamantenſchatz anbelangt, zu den reichſten 

ten Europa's zählt, die Großmächte nicht ausgenommen. Jahr⸗ 
hunderte hindurch hat es die einſt ſo reichen Minen der Provinz Minas 


* AJnſerale und Börsen. Nach ichlen. 


Zwei Gebett Betten nebit Bettſtelle ſind 
a A 155 Martin 68 
ofe rechts © . 15 


Viehſalz⸗Leckſteine, 


frei ab meiner Hauptniederlage in Po⸗ 
fen durch Herrn Adosph As 
daſelbſt 29 Sgr. pro 1 Ztr. = 18 Stück, 
45 Thaler pro 5 Ztr. = W Stück, 22Y 
Thlr. pro 25 Ztr. = 450 Stück; 42% 
Thlr. pro 50 tr. = 900 Stück; 82V 
Thlr. pro 100 Str. = 180 Stück in 
einem Poſten. Gußeiſerne Salzkrip⸗ 

1 6½ Sgr. pro 1 Stück, 10 Thlr. pro 
9.8 Staßfurter 
billigſt laut dem bei Herrn Ad. Asch 
einzuſehenden Proſpekte. 


Herrmann Tlede 


Bekanntmachung. 5 „Dausperkauf. 1 
ier⸗ ti örfter - . 
„18 Sturz alte, ee rg aus Fachwerk mit Biegeldadh beftebend, Jol 


flügelige Fenſter mit Beſchlag und 


Scheiben 
en rn an den Meeiſtbietenden gegenffauft werden. Hierzu habe ich Termin im hie⸗ 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. ſigen Dienſtlokale angeſetzt au 
Bien daa fett Wontag den 17. 
ienſtag den 4. Auguſt c. früh 10 uh 


Vormittags 11 Uhr 
um Polizeibofe an, wozu Kaufluſtige eingela- 
den werden 


Poſen, den 25. Juli 1868. 

v. Bärenſprung, 

königlicher Polizei⸗Präſident. 
Bekanntmachung. 

Die Stelle des hiefigen Poltzei-Wachtmei⸗] Der königl. 


gungen | 
daß im Termine ſel 


ſen wird. 


und fo ſcwamm er von 10 / Uhr Nachts bis 3 7 


unter dem Bedinge des Abbruches und Plani⸗ 
rung der Bauſtelle öffentlich meiſtbietend ver⸗ 


Auguſt c. 


wozu ich Bietungsluſtige mit dem Bemerken 
einlade, daß das zum Verkaufe beſtimmte Haus 
jederzeit vor dem Termine in Augenſchein ge⸗ 
nommen werden kann, daß die Verkaufsbedin⸗ 
ebenfalls vorber bier einzuſeben find, 
bit 9 3 von 150 
Thlr. von jedem Bieter erlegt werden muß, 
und daß die Yizitation Mittags 1 Uhr geſchloſ⸗ 


Zielonka, den 22. Juli 1863. 
Oberförſter Dittmer. 


ers, welche mit 250 Thlr. Gehalt dotirt it, —— 
oll anderweitig beſetzt werden. 


erſorgungsberechtigte geeignete Bewerber, Das im Jahre 


welche der dentſchen und polniſchen Sprache]. 7 Theerbude neu errichtete 

mächtig und im Stande ſind, ſich in einem Förſterekabliſſement 15 — Bretter: a ob me 

Iriftichen , Aufiape cläufig auszudrücken. a e fol ee "dem Bedinge des echte 1 Per nan. Guano, 5 5 0 

derer ubrigen ich unter Einreichung] Abbruches und Planirung der Baustelle öffent] gerscirt bilkigft Kreis Poſen gefucht, 

an 6 hrungs und Befähigungsatteſte bei lich meiſtbietend verfauft werden. Hiezu habe se Werner ungen, 
zum 10, Anguſt a. c. zu melden. ſich Termin angelegt zu Forſthaus Theerbnde anas ine „| Stelle ſelbſt werden berückſichtigt 


Krotoſchin, den 25. Juli 1863. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
del nde Pflaſterungs⸗Arbeiten: 
eee und Ergänzung der Pfla⸗ 


wozu ich Bietungsluſtig 
einlade, daß das zum Ber 
jederzeit vor dem 
nommen 1 1 75 
dingungen in der bielt 
einzuſeben ſind, daß im 


a) 
ſter un 
bieſigen 


rung der Pflaſterung nach dem 
1 Stelle der Macadamiſirten 


0 die Hafterung der Abfahrten nach der 
oſen⸗Buker Landſtraße und des We⸗ 
es nach Demſen, jo wie die Lieferung der 

fon dazu erforderlichen Materialien, 

oll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Unterrepmungsluftige wollen ihre Offerten 

vortgfrei und verſiegelt mit der Aufſchrift 

„Submiſſion auf aſterarbeit vor 

8 —— rl u 
nterzeichneten bis zu dem in feiner 

Wohnung achlubtenſraße Ne. 4 angeſeßzten 

Snpmiſſionstermine N 

den 10. August d. — 

f Vormittags 11. ’ 

einreichen, wo dieſelben in Gegenwart der etwa 

erſcheinenden Submittenten eröffnet werden 

„Die Koſtenanſchläge und die Bedingungen 

augen bei. dem Unterzeichneten zur Einfict 
Roy: und können auch gegen Erſtattung der 
bialien abſchriftlich mitgetheilt werden. 
ofen, am 26. Juli 1863. 


A 
Der Waſſerbau⸗Inſpektor Passe. Duel 


werden muß 


Zielonka, den 


Geſtohlen den 
Nr. 10 ein Paar ſchwarztu 
grautuchene Beinkleider. 
Wäſche, darunter ein weiße 
gezeichnet. * 

Gründlichen Unterrich 
Sprache ertheilt Newman 


Hauoverkauf. 


auf 
Dienſtag den 18. Auguſt c. 
früh 10 uhr, 

e mit dem Bemerken 
kaufe beſtimmte Haus 
Termine in Augenſchein ge⸗ 
kann, daß die Verkaufsbe⸗— 
ſigen Regiſtratur vorher 
Termine ſelbſt eine 


von 25 Thlr. von ſedem? 
2 1 und daß die Lizitation 


1 Uhr geſchloſſen wird. 22. l 1863, 
Der königl. Oberförſter Dittmer. 


tin der engliſchen 
Kaplan aus St. 
Francisko. Kl. Gerberſtr. 4. 


Penſiongire 


finden Aufnahme bei A. Anolhe, ordentl. 
Lehrer an der Nealſchule, St. Martin 83. 


ert Fa 
Billardbauer aus Breslau. 
uskunft bei Herrn Lame, Kunſt⸗ 


im gleichen Zuftande befinden. Ob ſich noch die Leichen im Schiffsraume 
befinden, iſt ungewiß. 


Telegramm. 

Wien, 28. Juli. Die heutige „Preſſe“ ſchreibt: Der ſtanzö⸗ 
ſiſche Entwurf der identiſchen Note liegt ſeit zwei Tagen Behufs Vet- 
einbarung hier vor. Derfelbe weiſt die Juſinuation zurück, daß die 
polniſche Bewegung nur ein Werk der tevolntionären Propaganda 
ſei, indem er auf die in allen Parlamenten maniſeſtirte Sympathien 
und die lange Pauct des polniſchen Auſſtandes hinweiſl. Der Ent- 


Ein Haus ift aus freier Hand zu verkaufen. 


Auskunft wird ertheilt Ziegenſtraße Nr. 28. 


Nachlaß⸗Auktion. 


Donnerſtag den 30. Juli c. 
Vormittags von 9 Uhr ab werde ich in dem 
Hauſe Lindenſtraße Nr. 3 eine Treppe hoch 
einen Nachlaß, beſtehend aus 


ahagani⸗ 
und Pirken⸗ Möbeln, 


als: Sophas, Servante. Tiſche, Stühle, Spie⸗ 
gel, Bettſtellen, Schreibſekretair, Wäſche⸗ 
und Kleiderſpinde, Waſchtoiletten, Bilder, 
Betten, eine goldene Taſchenühr und 


diverſes Hausgeräth 
öffentlich meiftbietend gegen baare Bezahlung 


verſteigern. 1 1 
1 80 Tobe l. gerichtlicher Auktionator. 


Einige Tauſend alte Mauerſteine find zu 
verkaufen Ziegenſtraße 2. 


Baker Guano, 


pen 6 
50 Stüd. 


Weißer Sandomirer Weizen 
vorjähriger Ernte, zur Saat, verkaufen 
P. Arnold & 


* 
in Danzig. 


i ieblt zu billigen Preiſen 
on ec en er se, St. Adalbert 40. _ 


a, 
— N 


7 
22 


Alten 


Nordhäuſer Korn 


empfiehlt in Originalflaſchen 


Jacob Schlesinger, 


L_I> Seosalz "CE 


des 
empfieblt Zsidor Appelt, u. d. f. Bank 


ſprachen mächti 


N 


nn 
— —— 


Sahnkaſe,Citronen u. Apfelſinen b. Kletſchoff. 
Ein Wirthſchaftsſchreiber, beider Landes⸗ 
„in der Wirthſchaft ber 


Nur perſönliche Meldungen an Ort und 


Tuüchtige und zuverlaſſige Brenner, welchöſein freundlich möblirtes Zimmer ſo⸗ 
ſich über ihre bisherigen Leiſtungen genügend 
3 1 für die unter ihrer 

en chende er . 8 
a wer Pie he möblirte Wohnung zu vermiethen. 
Berlin, Friedrichsſtraße 103. 

Ein ſtarker Kegelaufſetzer wird verlangt 

St. Adalbert Nr. 45. 


. 


— 


9 Sn h 
II N 


Stettiner Dampfſchiff⸗Vereins, 
Dampfichiff- ah Tr. 


en, wird 1. Oktober d. 3 
vom Dom. CAoymdcee bei Mur. Goslin, 


28. Juli 1863. 


wurf beharrt auf einer Konferenz dem Waffenftilftonde und den 
j d 
übrigen Forderungen, Schließlich wicd die Hote zwar nicht als Ul. 
1985 n = auf weitere theoreliſche Erortetungen 
icht einzugehen erde nur einer aufs 

Alam ee fs Sachliche beſchränkten 


Augekommene Fremde. 
a Vom 23. Juli. 
mut, aun Da ue Hoc, Ui Hein 
ie Kaufleute Neuhaus, Perels, Hirſchberg, Meye e 
Berlin, Schanz aus Offenbach, Nollmann aus 8 Be air 


BUSCHS 8018 9 ROME. Die Gutsbeſiger Bectel 

‚nOTEL ie Gutsbeſitzer Dectelsinann N . 

wice und Stengel aus Köln, Kreiscichter. Metten ase Ebbe 
meſzn ', Prediger Kroſchel und Gutsbeſitzersſohn v. Nohr aus 
Krosno, die Kaufleute Bayrböfer aus Frankfurt a. M., Henkel aus 

PR Hagen und Biberſtein aus Magdeburg. e 
DU non. Die Nittergutsbeſizer Graf Potworowski aus Zielgein 
und v. Skarzynsti aus Cbelkowo, Frau Hauptmann Szajewiez aus 
ee ee Serutag aus Bankau und Wirthſchafts⸗Juſper⸗ 
8 erſchleſien. 5 N 28 

— HOTEL VE FRANUE. Die Kaufleute Ruſtkamp aus Amſterdam, 
5 W aus Berlin, Lewy und Berlin aus Birnbaum, Amtsrath 
Kug 5 aus Danzig, Graf Horberg aus Wien, Graf Grabowski 
aus? adownig, Grafin Tyſztiewicz aus Grpiewo, Nittergutsbeſtöer 
3 ee Bee Jaſielski aus Polen und Frau 
0 eſiger Schneider aus Zembowo. 

SCHWARZER ADLER. Irgulein Kintzel aus Gubrau, Kanzlei» Direktor 
Wieczorkiewiez aus Rogaſen und Gerichts⸗Aſſeſſor Budde aus Berlin. 

STERN'S not DE L’EUROPFE. Die Gutsbeſiter v. Gorzenski aus Smie⸗ 
lowo und v. Unrug aus Malpin, die Gutsbef. Frauen v. Nadi 
minska aus Zdiiechowice und v. Szczaniecka aus Storaczewo, Ken 
tier Vrud nebit Frau aus Breslau, Optikus Grimm aus Funk- 
furt a. 1e Bolte ane Eben ur Winkler aus Berli !, die 
Kaufleute öltzel aus Chemnitz und Gebrüder Bruck aus Breslau 

BAZAR. Die Gutsbeſizer Funka aus Naſzkowko, Graf Miel vuski aus 
Jwno, v. Paliſzewski aus Sembic, v. Kobierzycki aus Polen, 
v. Dzialowski aus Dzialowo, v. Broniſz aus Brzezie und Mellut 
aus Kulm, Frau Gutsbeſitzer v. Skarzynska aus Polen, Land⸗ 
ſchaftsrath Zamplowski aus Wymyslowo, Gutsbeſitzersſobn v Zak ⸗ 
rzewsti und Wirthſchaftsbeamter Wechocl aus Oliek, die Kauſteute 
Sülberſchmidt aus Mainz, Graumann und Noſenthal aus Berlin. 

HOTEL DE PARIS. Nentier Kaminski aus Borek, Lehrer Nieradzinsti alls 
Kions, Gutsbeſiger v. Ulatowsti aus Morakowo, die yauflcute 
Kaphan aus Miloslaw und Horwitz aus Berlin. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Einecke aus Bromberg, Heppner aus 
Jaragzewo, Hertich und Silberitein aus Fürſtenfelde, Superinten⸗ 
dent Stumpf aus Birnbaum, Frau Nittergutsbeſiger Meißner aus 
2 h rg Klein aus Chwalkowko und Ban- Glebe Klein 
aus Hirſchberg. 

BEILER'S 0 TEIL. ZUM ENGLISCHEN HOF. Brennerei⸗Verwalter Kahl aus 
Stettin, die Kaufleute Joſephy aus Wronke, Schleſinger und veib 
aus Bleſen, Seiler aus Krotoſchin und Guttmann aus Meſerigz. 

PRIVAT - LOulS. Kreisrichter Ryll aus Oſtrowo, Schitenitraße Nr. 24, 

EICHENER oh Die Kaufleute Czamauski aus Sleſin und Marcus aus 
Cbodzieſen, Frau Kaufmann Kaphan aus Oſtrowo und geücſchaer⸗ 
meiſter Pitſchvatſch aus Yılla. 


aus Strumiand, 


Ein Detonomie = Eleve ober auch Volontüt 
findet bald oder Michaelis ein Unterkommen. 
Näheres durch franko Anfragen C. N pysla 
restante Gnesen, TN 5 

Ein junger Mann, der Machantker und 
Oytiter werden will, kann ſofort eintre i 
J. ed. 2 Hera cn bei 


Be TE 0 ne 
Wohnungen zu vermiethen. 
Im Haufe, reslauerſtraße Mr. 35 
im erſten Stock 
4 große Zimmer, 
1 Vorzimmer, 
1 große und helle Küche, 
2 Kammern, 
1 Keller, 
dne € 
nebſt Benutzung des Trocken 8 
und die Fontaine im Hofe; eee 
An — zweiten Stock 
„ dieſelben Räume wie im erſten Stoch 
ſind vom 1. Oktober 1863 ab an 
Auskunft giebt der Reſtaurateur Schulte, 


* 


ock 


Asch 


Abraumfalze 


in Stettin. 


Parterre in dem Haufe. 
Poſen, den 27. Juli 1868. i 
Müblenſtr. 19, 2 Tr. v. iſt ein mobel Z. v. 


Schifferſtr.20, Thoreing. ISA ef .d. 


Sapiehaplatz 2 iſt im 3. Stock 


fort zu vermiethen. 
. etre Fr. 5. ü⸗%ñꝗ0hé 
Büttelſtraße Nr. 5. im 7. Ciowurcme 


Neue Straße 5 im 2. Stock iſt eine Mohr 
nung von 4 Zimmern und Kü a hie 
then bei J. Zadek & Comp., Neue Str. 5. 


Vereinigte Dampfſchifffahrt 
5 iſchen 


zwi 


ebrüder Avenarins 0 


vermittelſt der Perſonendampfer 
9 Neptun „es 
Capt. Janke, 


2 Die Dievenow* oder Be: NI is 1 7. 


Capt. Megefer, N 
vou !. Jul bis auf Weiteres. Se 
„„ Von Stettin nach Swinemünde 
täglich (Sonntags gusgenommen) 12 Uhr Mittags, 
von Swinemünde nach Stettin 


‚ 1 Montag Di \ 
Walliſchei 7 3 er | 8 Uhr Morgens Sen | 7 Ubr Morgens. 
— — n 
str 5 b „ Billets find am Bord der Schi sten. Bei den Lebölner Ber 
osener Mutterlaug en Bade giere beamem abociebt ee m ergiebt der in 15 * 
Aufträgen. Salz io mie den Unterzeichneten befindliche Haupt⸗Fahrplan. et 
nibusch. 7 e Direktion 3. F. Braeunlich, 


Stettin, 
Frauenſtraße Nr. 22. 


6 


2 7 Rumpf mit Hrn. E. —— Chotzlow: Frl. Gert . (Herbft) 414 Br., $ -7 — 
Aly; Pots⸗ 1 E Jul Au + bz., er t.7 
Tägliche 5. Po 985575 Nov.⸗Dez. 8 5 850 3 1 95 980 F nr 7 4 


ade Fa Faß) wenig et Br. Saen, 71 Br. 1 6 
M. kündigt 3000 Quart, pr. ui 11559 &, 


Aug. 2 1 3 Gd., Sept. 1 N 
ab nee in Sohn dem Sn, Bm ft. 154 Br. u. Gd., Nov. 154 iz 1 Gd. 
in Berlin, dem auptmann v. Schmeling in Dezbr. 15 Br., 14 * Gd. 

Spend dem Lieut. Grafen Bethuſy⸗Hue in 


Ohlau, dem Hauptmann v. Kalinowski in N 
110 ans 5 ble Müller When een 


Roggen, Pi behauptet. 
loko 478. 


2 Daupfſchfß 4 


Salt . Putbus. (Lauterbach), Stralſund * 
— Grei klarem 
onen 
„Rügen,“ Kapt. Raupert, n „Putbus, n Kapt. Pieper, a 
rincess Royal Viotoria", Kapt. Diedrichſen. * 


Rogg p. 2000pfd. 125 46-461 b 
Gd. Jarl, 15 Di, Fa ö 47 bz. u. Br., — 7 
. 18 u. Gd. 1 Br., Sept. Okt. 48}, 
ED kt. 0 471 ba. Uu. Vr Frübj. 


öl 
bz. u. Br Gb. 
biens Id 174 15 9 8 bi. 85 


4 Montag den 15. Juni c, bis auf Weiteres werden obige Dampfer amüdhen den 0 Aug u „Aug. Sept. 15%, 
BE nten Orten 585 tägliche er: mit Ausſchluß der Sonntage, unterhalten und]. Dienftag, Jauli 478. * 24 bz., Okt.⸗Nov. 15 = 
a ſich der Berliner Fe A jo wie der Berliner Ahendzug, ſowobl an den Abgang Bertha et N: , Yerbit 484, r. 150 Br., Frübj. 16 bz. Oben. m 
als auch auch an die Ankunft der Dampfer an. bauer. Spiritus, Stimmung behauptet. 0 8 
Abgang er l lolo 163. tene, 27. Juli. NW. am etter 
von Stettin 0 ang und ** 0 7. Bolie . Jab A . Wader — — . 
1 Uhr, mi ang und Tanz in eilungen un E er ißer r en p. Söpfd. 70— 
von e n ue et 1 Greifswald 7 Bildern von E. Pohl. Muſik von Conrad. Nüböl, Stimmung feſter. 7417885 ade oe 
den Morg Up, jeden Morgen 6Y, Uhr. (Extra⸗Vorſtellung.) Konzert. 1 5 — 7 lolo 133. 83 Sgr., feinſt . Sr über Notiz bez, weiß., 
eso — 55 Kr. tralfund und Greifswald ift ermäßigt. Billets nuſſen u Vorbereitung, neu einftndirt: Der be AQauli 110 galiz. und poln. 65—76—80 Sat. x bunt. u. 
Herbſt gelb. al, u. poln. 64—72—78 Sg 


an —— der Schiffe gelöft werden und ergeben das Näbere die Hauptfahrpläne auf den En Originalluſtſpiel in 4 Akten don Dr. 
Staatsſchuldſcheine 


Banff „Rügen, expedirt Herr a Schulze Konzert im Zogeugarten 
Putbus“ ı. „Prime. Hoyal Victoria“ in Stettin. 50 den cſelli en Verein, Donnerftag den 31.] Neue Poſener 4% Pfandbriefe 973. 
A der Unterzeichnete. dl a 8 5½ Uhr Nachmittag. Abends Polniſche Banknoten 918. 


Stimmung der Bonpabtefe: Schluß matt. . P 8apfd. 52.50 Sar. 
b. BOpfd. 3033 Sor 
Ganter. 7Opfd. 3739 Sgr., feine weiße 


241 Sgr. 


— DENDIERENELEEEEESEEEENEEEEREEEREEE K 50—55 
A en ch, einrioh Israßl, A Garten neee i Waſſerſtand der Warthe: — 90 5 
R reifswald. 2 RT Poſen, a Juli rm. 8 ub! Zoll unter 9. 5 0 (pro 100 Quart zu 80% 
Bampffehifffahrt Dada um dur ae 01 Day 85 3 eben, hr . 6:4 
0 r Konzer 2 J 
Sor. — Sinf. C-dur v. Mazart. Quv. Produkten⸗ Börſe. 
St 9 8 Swi N N igenin, . — —— * 1 di Juli. i 3 5 Zul A Br. S 
etti Neuigkeitskrämer, Potp. v. Gung' meter: ermometer: 0 t⸗ . 25 t. 
in un inemün k 2 terung: ſchön 5 d Od 1 Mor) m 25 5 e 


Rübb 134 Br., 13 Gd., p. Juli 13 bz. 


A 117 . eee Se nische rename de e 
B * u PL 
20 * m ee Kaufmänmiſche Bet ne [2 Di 1 5 1 Nov. 13) b., Nov 


1 18 8: 
Wofahrt on Stettin nach Se bis auf Weitere 


Sanne | 11½ Ubr Mittags. 


ril⸗Mai 1864 13 380 
Bar win > 
:Sept. 151. 
kt.⸗Nov. 
ril⸗Mal 1864 1 


zu 
— 868. 
Geſchüftsverſamm Jung Dom 28.8 wi 18 2. J 
Bofener nr alte Pfandbriefe 1 


— — 


1 IL 5. 00 


8 


e 
a bz, Drau. 00, 29.8 >| London, 27. Juli. Engliſcher 1 
BES e e St er Auen Map 


* 


Heute 3 2 Uhr wurde unſer klei⸗] Meldung biermit ergebenſt a ie St. ue 
ner, 4 Jahr alter Arthur durch einen die S rior-Alt. Lit. E. 
Schlagfluß plötzlich aus unſerer Mitte gerifien, Poſen, den 28. Juli 18863. er 
was wir — unden und Bekannten mit der Die Bendinung findet am Freitag Ie A 1 — 


Aae, h Hiermit ergeben gras 8 Uhr fat 0, Yan Erg he 
a ung findet 1 den 30. 5 % Sewon ati — 
d. 0 1 Uhr ſtatt. Berlobut e 9 m Mr 345 10 
erlobungen. Berlin: Fräul. San i 
ee Beige nebſt Frau. mit Ger A. Si; Sieberwalke; Au. Serie Jul. ug. 205 2 „Aug. ea a1 |veratur + 16098. 0 


— — „ 77105 5 Berl. Stel. III. Em. 4 | 95 15 


a 164 I Br., 16% Gd. 
Weizenmehl 0. 5 u 44, 0. u. 1. 44 1100 Er 
Amfterdam, 27. Juli. Wei r. Rog⸗ 


Roggenmehl 0. 31 a 35, 0. u. 1. 3523 
5 1 gen loko ‚ebbafter, auf Termine fe r. Ns 


Stettin, 27. . „Beten: schön. 2 E ee, 73%. Rüböl San 
4% 4 


Kaare, een 35 — bj 


Schönes Wetter. 


Abfahrt von 8 n e . 3 „(Bees d. * 
m h 1173 Uhr Mittags. Beil Satan D a 9 i K 2 
* 0, — — gen > 2 — 
1 Misdroy Werben Be Bohlen bei Lebbin abgeiegt und aufgenommen. 5 Fee d mm — Bine 95 15 u Bei, 10 3 2155 Hafer 27.28 Thlr. e 
lets find am Bord des Daupfſſchiffes zu 5 Der (Nevtun bleibt in Swisemünde . 6% OpraMel-Oblig. — — — vom. 26 ab Babn bz. 311029 55, Jul Aug 8 
15 5 Einen art liegen und können die Neiſenden ihr Paffagiergut nach ihrer Bequem] 44 Kreis⸗ abt Obligationen . — bz dla, Sept. 25} Br., Sept.⸗Okt. 25 5 enn Borfenberic, 
N fe » 4 » Stadt⸗Oblig u. Em. — — — [Br., 241 bz, Okt.⸗Nov. 245 b., n 244 amburg, 26. Juli. loko feft 
Die Direktion des Stettiner Dampfſchiff⸗Vereins. reuß. "2 Staats Schulih.— — — ait b3., Frübj. 25 a 25 4 25 6 genes Geſchalt, Auswoärtg fesch elne l 
f 1 = - Staats-Anleide — — — | Er bſen, 8 45 a 50 dt. verändert. Roggen loko feſt, Kormgelänt, 
r bereits gekündigte 8 ani . 4 „Freiw. Anleihe — — — „[Oſtſee obne Geſchüft, Danzig, Königsberg 
ner Pfandbrief Smogorzewo, Kreis ae geilern 3½ Uhr Nachmittags am +, 0% St.⸗Anl excl. O0 u52—— 0 . . ; : . Tagaft wird 75 Thlr., September⸗Oktober 76 
ben, Nr. 20/553 über e iſt abhauben! Gebirnſchlage im Seiten Lebensjahre er⸗ „5. ⸗Staats⸗Anleihe — — — [Sept. ⸗Oktbr. 13 cr u 13 bz. u. 60d. 13% 4 Thlr. gefordert, zu 1 Tolr. billiger ein 
gekommen, vor deſſen Ankauf wird biermit J folgten Tod unſers geliebten Gatten und 5 Prämien⸗Anleibe — — — [Ott.⸗Novpbr. do., Nov.⸗Dezbr. . Jan.] Käufer. Oel Oktober 28, Mai 27½, Ka 
gewarnt. 4771 . l % Pfandbriefe I A HR 05 a 13 bz., b Rai 13 bz Gesch ſehr Run 5 Vene 900 Sat A 
2 KN itt um ſtille J Weſtpreuß. D piritus loko ohne Fa ohne äft, mitſpr, Proteus und lo 
Fanilien⸗Nachrichten. Theilnahme bittend, ſtatt d erer 0 — 891 — [Faß Juli 156 a 16 fr hi., Br. u. 5 Juli⸗7 / und gutes Konſumgeſchaſt. int ohne 


11181 
D 


eſtr. Metalliques 5 | 92 5 bau /. 55.1.8. 1 85 gar. 441101 
Jonds⸗ ll. Aktienhörfe. 8 200% 3 8 451 Mag 90 MR 5 Fr 1 100 Cold, Silber und Papiergeld. 
Berlin, den 27. Sl 1863. be. 400 feed gef 29 fen Püinden Dr 
8 do.Spry.Üoofe (1860) 5 9 8 b u Pete 280 bo 1 191, BD Fan . — * 
eſtr. Kred o. 6 0 0. ouisd'or 
Preuſſiſche Fonds. Tae iv be 9018 9 W e Dur 0 f do. III. Em. 4 93 6 Siedah, Ait. Sovereigns wi 2 5 
5 6. 5 4 tov. Bank 4 | 96 do. 44 1008 bz Anhen-Düfleborf 37 92 — oleongd or — 
Be > Sr An 10 05 8 Cu 1 Anl. 5 ank⸗Anth. 40 G do. IV. Em. 4 2 bz — , e 4 34 N 8 Z. Pfd. 1 — Am, 465.61 bz 
aatd- An) 7 N 
Do. 50, 52 kenp. 44 984 ch W 97 . Berg Wirt. Lt 4. 4 10 % (Le Sie pr. 50 E an 
do. 54, 55, 57, 59 441018 bz do. v. J. 18625 ber 028 Berlin. ‚Anhalt 4 1505 6 (——|R. Süd. Kaff. A. — 997 b 
55 81 101 8 oln. Schatz -O. 4 ittenb. 4100 8 Berlin Hamburg 4 1224 8 Fremde Noten — 995 0 
853 4 | 95} © 1975 [ee K. 3008115 Nabe: elan 6.9. 875 6 Berl, Potsd. Magd. 4190 20. (eint in Leipz) — 99% bz 
De 148553 1297 B (983 bay do. B. 200 l. — Niederſchleſ. Marl 97 Berlin⸗Stettin 4 135 bz ‘= Banknoten — 894 bz 
taatg. Schuldſch. | 901 b 1 do. con. 4975 bp ab. Beiibann, 3 | 11553 1. Bantoileie 57 f, 
r uNeum Sch) an 90 6 art. D. 500 Fl. 4 do. conv. III. Ser. 4 97 8 Brest. Schw. Freib. 4 1355 bz uſſiſche do. — 92 
„Deichb.⸗Obl. 4 10 G N. — 441014 B Brieg⸗Neiße 4. | 948 bz nduftrie-Uf 
Bert, Stadt-Dbl: 4 1034 @ . Briten 3 5 . Götn-Deinden 134181) bj et 11 — 
[0] Neue Bak. 3fl. oo. — 31 etw bz agen Suffer, Wilh. 44 Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 66 b wi rs x. 5 Be 
f 4 Heſſauer Pram Ant 340105, 5, St) D do. Stamm« Br. 4} % attend. A. 5 104 
6 Lübecker Präm. Anl. 350 51 Rt. vz u B(p. auger : y g 31 
— 8 Bank- und Kredit Aktien und do. 1.6 5 a e 
G Autheilſcheine. 4. } * deb. Wittenb, |4 654 by echſel⸗Kurſe vom 25. Zull, 
bz Berl. Kaſſenverein 4 117: 8 i Drainz-Ludwigsh. 4 4251 bz N 142 U 
— Berl. Handels- Geſ. 4 1064 5 (3 Mecklenburger 4 70 B, 695 & 2M 4 142 8 
B Braunſchiog. ie 5 Men Münſter⸗Hammer 4 98 0 Oanb. 500 Mt. 8.4 1514 bz 
bz Bremer do. 4 2 SI 1 5 leſ. Märk. 4 | 9748 do. do. 2 M. 4 150 f ba 
J b er. 5 Niederſchl. Zweigb. 4 6. bz London! Ltr. 3001. 3 | 6. 208 bz 
er 4 Nordb., Frd. Wilh. 4 | 63}- 160 1135 BI Paris 300 Fr. 2M. 3) 794 bz 
3 877. 5 Lt. A. 16 3 159-5 el 43}65[%Wien 150 fl. 8 T. — 838 4 
5 do. Zettel-Banf 1 102 8 4 Salt anz. Staat. 5 1124-13. do. do. 2 M. 5 87 11 
bz Deſſauer Kredit⸗B. 4 55 bz do. 62/4 Deſt. ſdl. Fe 1657 7% 45 bz Augeb. 100 fl. 2M. 3 56. 24 b 
b Deſſauer Landesbk. 4 324 8 do. v. Staat garant. 4 Oppeln⸗Tarnowi 654 bz ankf. 100 fl. 2 56. 24 bf 
Mi Disk, Komm. Anth. 4 100 bz do. II. Em. 4 5 , en ©14. 4 Eid, RN — Leipzig 00 Tlx. ST. 4 994 W 
7 Genfer Kreditba h 17 Fi II. Em.|4 Beinifche 101 bz do. do. 2 M. 4 99 G 
bi Geraer Bank u B 5 4 do. Stamm Pr. — — Petersb. 1009.3 W 5 102 bz 
b Gothaer Privat do. 1 91 0 J. Ser. 4 9 265 bz do. do. 3 M. 4 1 
\ annoverſche do. 4 | 99; —.— I. Ser. 43 100 8 Ruhrort-Crefe 99 bz Brem. 100 Tlr. 8T. 27 109% vz 


onigsb. Privatbk. 10 1011 8 3 II. Em. * 954 bz Slurgud⸗ Hofen 47 Ruſſ. Eiſenbahnen ; 110 bz Warſchau 9091.8 T. 5 | ME bz 


Die Börfe verfolgte in den öſtr. Spekulationspapieren, bei regen Umſätzen, eine fteigende Richtung, ohne daß indeß die . irgendwo die Höhe eines Prozents erreicht und bewahrt hätte. Eiſenbahnen waren im Allge⸗ 
meinen feſt; preußiſche Fonds waren nicht leicht zu laſſen und der Verkehr darin ohne Belang. 


Breslau, 27. Zul, Bei feſter Stimmung waren die Kurſe aller Spekulatlonspapfere fteigend. Jrankfurt a. M., Montag 27. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Oeſtr. Fonds, Aktien und Spe⸗ 
Schlußkurſe. Distonto-Komm.⸗Anth. —. Oeſtr. Kredit-Banfattien 823.84 bz. Oeſtr. Looſe 1860 89-894 bz kulationspapiere bel belebtem Umſatz merklich höher. Boöhmiſche Weſtbahn 72 28. 
u. Br. Schleſiſche Bankverein 102 Ur. uc Schwein Freiburger Aktien 1354 Gd. dito Prior. Oblig. 97} Br. Schlußkurſe. Staats-Pramien-Anleihe 130. Preußiſche Kaſſenſcheine 1043. Subwigthafen» Verbag, 143}. 
dito Prior. Oblig. Lit. D. 1013 Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. 1014 Br. Köln⸗Mindeger Prior. 932 Br. Neiße⸗ Brieger Berliner Wechſel 1053. Hamburger Wech el 88}. Londoner Wechſel 1188. Herter Wechſel 933 Wiener 


95 Br. Oberſchleſ. Lit. A. u. 0.159 Ed. dito Lit B 1424 d. dito Prior. Oblig. 97 Tr. dito Prior, Oblig. | 1033. Darmſtädter Bankakt 234. Darmſtädter Zertelbant 2543. Meininger Kreyitaftien 96}. Luxemburger Kreditbank 
— Br. dito Prior. Oblig. ie E. 844 Br. 9 —. Oppeln ⸗Tarnowitzer 664 Br. Koſel⸗ Oderberger [105 . 3% Spanier 51. 1% Spanier 4 J. Span. are ec Span. Kreditbank von d kochte 635. 
tamm« 


66 Br. do. Prior. Oblig. —. do. Prior. Oblig. — Prior. Oblig. — Nadal A 905 Badge e sl 1 Basen 644. 440% — —.— 90 He u. 81}. Oeſtr. 
—— ſ— al⸗Anlehen 70. Oeſtr. Fran, taats-Eiſenbahn⸗Aktien 199. eſtr. Bankantheile 818 eſtr. Kreditaktien 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds Kurſe. 195. Oeſtreich. Eliſabethbahn 127 1 ele, Kabckahn 273. Heſſ. Ludwigsbahn 1268. Neueſte breit. Anl. 894. 
gi en, Montag 27. Juli, Mittags 12 Uhr 30 Min. Börſe ftill, aber feſt amburg, Montag 2 a 8 2 Uhr 30 Minuten. Borse feſt bei beichränftem Umſatz. Wetter 
4 alliaues 75, 50. 459 Metalliques 68, 00. 1854er vooſe 95, 00. Bankaktien 785, 00. Nordbahn 16%, 155 warm und ſchön. Finnländiſche Anleihe 88g. 
National-Antehen 81, 30. Kredit- Aktien 188, 80. St. Eiſenb. Aktien, Gert. 191, 50. London 112, 90. Hamburg 84. 70 Ichlußkurſe. National- Anleihe 72. Oeſtr. Kreditaktien 82k. Oeſtr. 1860er Looſe ei 3⁰ 
Paris 44, 70. Böbmiſche Weſtbahn 161, 50. Kreditlooſe 133, 25. 1860 r vooſe 100, 70. Lombardiſche Gifen« | 8 7 . 46. Mex kaner 34}, Vereinsbank 1043. Norddeutſche Bank 1054. Rheiniſche 100. ea 
onto — 


bahn ahn 250,0. . 
Berantwortlſcher Redakteur Dr. jur. M. M. Sohmus in Posen. — Druc und Verlag von W. Deder & Comp. in Pen. 


